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Welch ein Frühling liegt hinter uns! Das gesellschaftliche Leben hat 
seit der Aufhebung der Corona-Schutzmassnahmen wieder Fahrt 
aufgenommen. Volle Fahrt, kann man getrost sagen, wenn man die 
Anlässe der vergangenen Monate nochmals Revue passieren lässt. 
Der Jahrmarkt bei schönstem Frühsommerwetter, die würdige Ein-
weihung des St. Peter-Platzes und die zweite Auflage des Schaaner 
Köhlerfests waren besondere Highlights. In dieser Ausgabe des 
«Blickpunkts» finden Sie die besten Bilder von diesen Anlässen so-
wie von vielen weiteren Ereignissen, die das Dorfleben prägten. Sie 
zeigen eindrücklich, wie sehr die Einwohnerinnen und Einwohner 
die Geselligkeit und das Leben in Schaan schätzen.

Natürlich arbeiten wir in der Gemeindeverwaltung stets daran, 
die Lebensqualität weiterhin hochzuhalten. Einige Beispiele dafür 
und konkrete Ergebnisse finden Sie ebenfalls auf den folgenden 
Seiten. Sei es das Projekt «Schaan grünt» mit den neuen Rabatten 
an den Strassenrändern, sei es der Einsatz für Nachhaltigkeit und 
Klimaschutz oder sei es die bürgerfreundliche Umgestaltung des 
Rathauses: Die Gemeinde investiert in ihre Zukunft. Dank der 
guten finanziellen Lage ist all dies und anderes mehr auch weiterhin 
möglich. Die Rechnung 2021 hat mit einem erfreulichen Gewinn 
in Höhe von 28,9 Millionen Franken geschlossen. Für Details dazu 
und zur Arbeit in den Kommissionen wie Abteilungen verweise ich 
auf den Jahresbericht der Gemeinde Schaan, den Sie in Kürze in 
Ihrem Briefkasten finden werden.

Ich wünsche Ihnen viel Spass bei der Lektüre der Sommer-Ausgabe 
des «Blickpunkts», einen wunderschönen Sommer in Schaan und, 
sollte es Sie in die Ferne ziehen, gute Erholung an Ihrem Ferienziel. 

Daniel Hilti
Gemeindevorsteher von Schaan

Liebe 
Einwohnerinnen 
und Einwohner 
von Schaan
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Spass und Stimmung wie  
vor der Pandemie

Zwischen 1926 und 2019 musste der 
Schaaner Jahrmarkt nur zweimal 
abgesagt werden. 1927 wegen des 
Rheineinbruchs, 1928 wegen der im 
Rheintal grassierenden Maul- und 
Klauenseuche. Nach zwei weiteren 
Absagen in Folge wegen der Coro-
na-Pandemie feierte er dieses Jahr 
ein grossartiges Comeback.

de der Jahrmarktkommission. Dass keine 
Schutzmassnahmen nötig waren, freute 
nicht nur ihn und seine Kommissions-
kollegen, sondern die ganze Schaaner 
Bevölkerung sowie zahlreiche Besucher 
aus anderen Liechtensteiner Gemeinden 
und der Region. 

Zwei grosse Herausforderungen  
bewältigt
Acht Schaaner Vereine und rund 90 
Händler haben für das Marktgefühl und 
die Verpflegung gesorgt, mehrere Fahr-
geschäfte für Spass und Nervenkitzel. 
«Es war wirklich wieder ein Jahrmarkt, 
wie wir ihn von früher kennen. Zusam-
men mit dem Gemeinderat haben wir 
ihn am Samstag auf einem Rundgang er-
kundet, einige Fahrgeschäfte ausprobiert 
und gemeinsam zu Mittag gegessen», 
sagt Ritter. Er steht der Kommission seit 
rund drei Jahren vor, konnte aber erst 
jetzt seinen ersten Markt hauptverant-
wortlich organisieren. Dabei hatte die 
Kommission gleich zwei grosse Heraus-
forderungen zu bewältigen. «Eine war 

die Baustelle des Projekts ‹Im Zentrum›. 
Der dort entstehende Platz wird den 
Markt künftig bereichern, in diesem 
Jahr fehlte er uns aber zum Aufstellen 
der Bahnen, die nun auf dem Lindaplatz 
konzentriert waren. Die andere Her-
ausforderung waren die Rabatten und 
Bäume, die im Zuge des Projekts ‹Schaan 
grünt› auf den Trottoirs der Landstrasse 
entstanden sind. Diese erforderten eine 
genaue Planung für die Einteilung der 
langen Marktstände.» Beide Hürden 
konnte die Kommission meistern, und 
die neuen Gegebenheiten taten der Stim-
mung keinen Abbruch. «Dass das neue 
Konzept für das Kinderfest mit sechs 
teilnehmenden Vereinen und Preisen 
für die Kinder, welche bei jedem eine 
Aufgabe bewältigt haben, ebenfalls auf-
gegangen ist und auch noch das Wetter 
mitgespielt hat, machte den Jahrmarkt 
2022 für uns zu einem perfekten An-
lass», sagt Florian Ritter zufrieden. Er 
ergänzt schmunzelnd: «Nun hoffen wir, 
dass bis zur nächsten Absage wieder 90 
Jahre vergehen.»

«Die Vorbereitungen waren intensiv. 
Wir haben im Februar begonnen und 
stets gehofft, dass wir wieder einen 
Jahrmarkt wie vor Corona auf die Beine 
stellen können. Dennoch haben wir die 
Entwicklung stets genau beobachtet 
und waren bereit, Schutzmassnahmen 
zu ergreifen, falls dies nötig geworden 
wäre», sagt Florian Ritter, der Vorsitzen-

Aktuell

6
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Elektromobilität ist kein ganz 
neues Phänomen. Lange fristete 
sie zwar ein Nischendasein. Mitt-
lerweile setzt sie sich aber immer 
schneller durch. Die Gemeinde 
Schaan leistet gerne ihren Beitrag 
zur Förderung dieser nachhaltigen 
Form der Mobilität – sei es nun auf 
zwei oder auf vier Rädern.

«Einige Mitglieder des Gemeinderats 
sind der Auffassung, dass die Gemeinde 
im Bereich Umweltschutz eine Vorbild-
funktion einnehmen muss.» Dieser Satz 
ist keine Erkenntnis neueren Datums, 
sondern stammt aus der Sitzung vom 23. 
Oktober 1991. Die Lösung war die relativ 
kontrovers diskutierte Anschaffung eines 
Elektroautos für die Bauverwaltung. 
Die vier Gemeinderäte, die bei zwei 
Abwesenden gegen die später zunächst 
liebevoll, dann abwertend so genannte 
«Stromgelta» stimmten, dürften in der 
Sitzung vom 9. November 1994 Genug-
tuung empfunden haben. Das Elektro-
mobil vom Modell Tavria hatte bis dahin 
lediglich 2870 Kilometer zurückgelegt. 
Trotzdem reichte eine Nacht an der 
Steckdose nur noch für eine Fahrt vom 
Rathaus zum Resch und zurück. «Der 
Liegenschaftsverwalter war und ist mit 
dem Fahrzeug nicht zufrieden. Es funk-

tionierte eigentlich nie wie ein richtiges 
Auto», heisst es im Gemeinderatsproto-
koll. So vergingen viele Jahre, bis die Ge-
meinde sich wieder der Elektromobilität 
widmete. Dem technischen Fortschritt 
sei Dank ist aber wenigstens der zweite 
Anlauf eine Erfolgsgeschichte. 

Elektrofahrzeuge, wo immer es geht
«Wenn wir in der Gemeindeverwaltung 
neue Fahrzeuge benötigen, prüfen wir 
zunächst stets, ob ein Elektromobil eine 
gangbare Alternative ist. Das ist glück-
licherweise immer häufiger der Fall. In 
den vergangenen Jahren haben wir nur 
noch Elektroautos und eines mit Hyb-
ridantrieb angeschafft», sagt Vorsteher 
Daniel Hilti. Zu dieser wachsenden 
Elektroflotte der Verwaltung, mittler-
weile sind es vier Fahrzeuge, gehört 
inzwischen auch ein Lieferwagen, den 
die Hauswarte im Schulzentrum Resch 

Nachhaltigkeit

Von der «Stromgelta» zur 
erfolgreichen Elektromobilität
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aber gute beziehungsweise immer bes-
sere Erfahrungen und setzen den Weg 
der Elektromobilität fort.»

E-Bikes bei Bedarf einfach ausleihen
Elektromobilität findet in Schaan aber 
selbstverständlich nicht nur auf vier 
Rädern statt. Die Gemeinde fördert auch 
E-Bikes. Dazu gehört die Unterstützung 
des Radleihsystems der LIEmobil, das 
in diesem Sommer seinen Betrieb auf-
nimmt. Die Idee ist simpel: Ein E-Bike 
dort ausleihen, wo man es gerade benö-
tigt, mittels App einen geringen Unkos-
tenbeitrag zahlen und das Rad am Ziel 
oder in dessen Nähe wieder zurückge-
ben. Damit dieses System zur Unterstüt-
zung des öffentlichen Verkehrs möglichst 
erschwinglich ist, fördern Land und Ge-
meinde sowohl die E-Bikes als auch die 
Stationen. «Wir finanzieren zehn Räder 
sowie die Ladestationen beim Rathaus 

und beim St. Peter. Hinzu kommt die Sta-
tion des Landes beim Bahnhof. Eventuell 
beteiligen sich auch noch grössere Unter-
nehmen mit einer Station im Industriege-
biet», sagt Vorsteher Daniel Hilti.

Zunächst hatte die Gemeinde beabsich-
tigt, auch bei der Jugendherberge eine 
Lade- und Leihstation zu installieren. 
«Davon sind wir vorläufig aber ab-
gekommen, da die Nutzer der E-Bikes 
mindestens 14 Jahre alt sein müssen 
und aufgrund dieser Altersgrenze oft 
keine komplette Familie vom Angebot 
Gebrauch machen könnte. Die LIEmobil 
wird das Projekt jedoch laufend evaluie-
ren, die Resultate sicher mit der Gemein-
deverwaltung besprechen, und auch wir 
werden die Rückmeldungen, die wir er-
halten, weitergeben. So kann es durchaus 
sein, dass das Netz der Ladestationen in 
Schaan künftig noch erweitert wird.»

benutzen. «Sie waren zu Anfang etwas 
skeptisch, ob das Fahrzeug die nötige 
Leistung bringt, die sie zum Transport 
von Personen und Waren benötigen. 
Heute sind sie aber sehr zufrieden», 
sagt Daniel Hilti und verweist mit 
einem Schmunzeln darauf, dass die 
Strecke Resch-Rathaus und zurück heu-
te kein Gradmesser mehr ist.

Nach wie vor zeigt die Technik der 
Elektromobilität aber noch ihre Gren-
zen auf. «Das kürzlich neubestellte 
Dienstfahrzeug für den Werkmeister 
verfügt beispielsweise über einen Ver-
brennungsmotor. Er benötigt einen 
Allradantrieb mit einer gewissen Leis-
tung, die ein Elektromotor bisher nicht 
wirtschaftlich bringt. Auch im Forst 
oder bei anderen Kommunalmaschinen 
kommen wir noch nicht ohne Benzin 
oder Diesel aus. Insgesamt machen wir 

Von der «Stromgelta» zur 
erfolgreichen Elektromobilität

Lade- und Verleihstation für E-Bikes beim Bahnhof.... und ein wesentlich leistungsfähigerer Nachfolger.

Elektroauto der ersten Generation ...
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Mensch und Hund 
treiben gemeinsam Sport

An diesem Samstag, 2. Juli, feiert das 
Agility Team Liechtenstein sein 30-jähri-
ges Bestehen auf dem und rund um den 
Trainingsplatz bei der Schaaner Henna-
farm. «Besonders freut uns dabei neben 
dem Programm, dass mit Karin und Peter 
Kindle sowie mit Werner Wenaweser und 
Karl Schierscher vier Gründungsmitglie-
der bis heute dabei sind», sagt die aktuel-
le Vereinspräsidentin Nadia Freuler.

Organisierten Hundesport gibt es in Liechtenstein seit 1964. Damals 
stand jedoch vor allem die Folgsamkeit der Tiere im Vordergrund 
und weniger die sportliche Betätigung. Das änderte sich, als in 
den 1980er-Jahren die Begeisterung für Agility nach Liechtenstein 
überschwappte. Immer mehr Hundefreunde liessen ihre Vierbeiner 
Hürden, Tunnel, Wippen oder Slalomstrecken bewältigen – und 
gründeten 1992 ihren eigenen Verein.

Vereinsporträt

«Der Hund bringt Höchstleistungen»
Insgesamt hat das Agility Team Liech-
tenstein derzeit 27 Mitglieder. Vereins-
zuwachs ist jederzeit willkommen. Einige 
wenige, doch entscheidende Vorausset-
zungen gilt es aber natürlich zu erfüllen. 
«Selbstverständlich ist die Freude an 
der Arbeit mit dem Tier die Grundlage. 
Ausserdem muss der Hund gesund sein, 
denn auf dem Hindernisparcours bringt 

er Höchstleistungen, was bedingt, dass 
auch der Mensch eine gewisse Fitness 
mitbringt, um den Hund begleiten zu 
können. Schliesslich ist gerade die ge-
meinsame Bewegung das Schöne an 
unserem Sport», sagt Nadia Freuler. 

Die Vereinspräsidentin, die gleichzeitig 
als Hundetrainerin aktiv ist, weist aus-
serdem darauf hin, dass Hunde, die noch 
kein Agility betrieben haben, zunächst 
die Geräte kennenlernen und sich daran 
gewöhnen müssen, um Schreckmomente 
zu vermeiden und Verletzungsgefahren 
zu minieren. «Bei genügend Interessen-
ten bietet der Verein dafür Anfänger-
kurse an. Ansonsten vermittle ich diese 
gerne. Sind die Hunde einmal an den Par-
cours gewöhnt, steht einer Mitgliedschaft 
in unserem Verein nichts im Weg.»

Spass auf und neben dem Platz
Die Mitgliedschaft beinhaltet nicht nur 
die Trainings auf der Vereinsanlage, 
sondern auch die Teilnahme an Plausch-
turnieren, die Möglichkeit, an Wett-
kämpfen in der Region mitzumachen, 
und gesellige Anlässe wie Grillfeste oder 
Nikolausabende. «Langweilig wird es uns 
weder auf noch neben dem Platz. Und 
wer einen ersten, unverbindlichen Ein-
druck gewinnen will, kommt am besten 
am Samstag an unser Jubiläumsfest», 
sagt Nadia Freuler und schmunzelt. 

Informationen für Interessierte

kontakt@atliechtenstein.li

Jubiläumsfest 30 Jahre Agility Team

Samstag, 2. Juli, ab dem Mittag

Trainingsareal neben dem 
Abenteuerspielplatz «Dräggspatz»

Festwirtschaft, Miniparcours, 
Plauschturnier

Nadia Freuler, Präsidentin des Agility Teams Liechtenstein.
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Ich 
pendle

 zwischen
 den

Welten

Ein Interview  
mit Katrin Hilbe
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Ein herziges Kind war Katrin Hilbe gemäss eigener Aussage nicht. 
Sie hatte stattdessen «a frächs Muul», wie sie selbst sagt, und konnte 
damit Lacher ernten. Sie empfand auch schon früh den äusseren 
Zwiespalt zwischen der Heimat ihres Vaters und der völlig anderen 
Welt ihrer amerikanischen Mutter sowie einen inneren Konflikt, 
zwischen akademisch organisierender, analytischer Arbeit und krea-
tivem Ausdruckswillen. Im Berufsbild der Regisseurin ist ihr dieser 
Spagat gelungen.

Interview

bekamen bei Fehlern beim Aufsagen der 
Zahlenreihen «nur» Kopfnüsse. Ich hatte 
noch zusätzliches «Glück», da ich als 
Tochter des Regierungschefs zumeist un-
angetastet blieb. Da fühlte ich mich aber 
eher ausgeschlossen. 

Du hast dieses Privileg also nicht 
genossen oder gar ausgenutzt?
Im Gegenteil. Die Idee, dass man das 
als Vorteil ausspielen könnte, kam mir 
überhaupt nicht. Meine Familie war ja 
in verschiedener Hinsicht anders. Mein 
Papa Alfred Hilbe war Regierungschef, 
dann später eine sehr sichtbare Figur in 
Liechtenstein, wir lebten nicht im Dorf, 
sondern im Villenviertel, meine Mutter 
war Ausländerin und sprach Deutsch mit 
einem amerikanischen Akzent. Ich selbst 
war als Einzelkind ein bisschen altklug, 
las viel, war nicht besonders gut im Sport 
und war das, was man damals «fescht» 
nannte. Ich wurde von der Kunstturn-
lehrerin ständig auf Diät gesetzt, was 
natürlich nichts brachte. Aus der aktiven 

Regierungszeit meines Vaters habe ich 
wenige Erinnerungen, ich war ja erst 
7, als die VU die Wahlen von 1974 ganz 
knapp verlor und mein Vater aus der 
Regierung ausschied. Eine Erinnerung 
ist mir aber doch besonders geblieben: 
Wir mussten eines Morgens als fröhliche 
Familie für ein Wahlfoto posieren. Be-
sagter Morgen war jedoch an sich schon 
kein fröhlicher. Dennoch musste das Bild 
aufgenommen werden. Meine Laune war 
im Keller. Obwohl meine Eltern nie wirk-
lich streng waren, wurde mir an diesem 
Vormittag klar gesagt: «Jätz muascht 
heraluage!».  

Das klingt, als ob Politik damals 
nicht unbedingt deine Sympathie 
gewonnen hat.
Nun ja, trotz Papas Tätigkeit hat mich 
das eine Jahr als Klassensprecherin wohl 
von sämtlichen politischen Ambitionen 
geheilt. Denn schon damals habe ich fest-
gestellt, dass Menschen zwar oft etwas 
versprechen, es dann aber nicht halten. 
Und besonders diplomatisch war ich 
damals als Zehnjährige nicht.

Welche anderen Erinnerungen hast 
du an das Schaan der 1970er-Jahre?
Ich habe meine Kindheit nicht grossartig 
mit anderen verglichen. Das einzige Ver-
gleichsmoment, das mir Spass gemacht 
hat, waren die Einwohnerzahlen von 
Schaan und Vaduz, die in den frühen 
1970er-Jahren sehr nahe beieinander la-
gen. Wenn Schaan gegenüber der Haupt-
stadt vorne lag, hat mich das immer sehr 
gefreut (lacht). Obwohl ich, wie schon 
mein Vater, in Schaan aufgewachsen 
bin, waren wir Bürger von Triesenberg. 
Wir hatten aber keinen Kontakt zu den 
Hilbes im Bärg, wir waren ganz mit 
Schaan verbunden. Dass ich im Garsill 
aufgewachsen bin, war für mich zwar 
ein sozialer Nachteil, was die Dorf-
gemeinschaft angeht, aber es war auch 
sehr schön, so nahe am Wald zu leben. 
Obwohl mein Elternhaus mittlerweile 
vermietet ist und ich einen grossen Teil 
des Jahres in New York verbringe, fühle 
ich mich auch noch immer als Schaane-
rin. Dazu tragen unter anderem meine 
Beobachtungen aus der Ferne bei. Zum 
Beispiel bewundere ich die Gemeinde für 
ihren funktionierenden Gemeinderat, 
der einem stets das Gefühl vermittelt, 
sich im Sinn der Sache für die positive 
Entwicklung der Gemeinde einzusetzen. 
Auch als Aussenstehende sehe ich, wie 

Word dokument?

Wie war deine Kindheit in Schaan 
bzw. wie würdest du sie beschreiben?
Katrin Hilbe: Zur Volksschule bin ich 
noch im heutigen Rathaus gegangen. Als 
ich in der dritten Klasse war, erfolgte der 
Umzug ins neue Schulzentrum Resch, an 
den ich mich noch lebhaft erinnern kann. 
Die Primarschulzeit selbst habe ich aber 
nicht in besonders schöner Erinnerung. 
Wir hatten in der 1. Klasse mit Ruth Sin-
ger und in der 5. mit Bruno Meyer sehr 
nette und motivierte Lehrpersonen. Was 
wir dazwischen hatten, waren Lehrer, die 
zum Teil sogar aus der Pension zurück-
geholt worden waren und noch eine sehr 
altertümliche Vorstellung von Pädagogik 
mitbrachten. Wir mussten das Einmal-
eins beispielsweise täglich aufsagen, 
jeder und jede Einzelne, der Reihe nach, 
militärisch gedrillt. Die Buben wurden 
bei Fehlern geschlagen und oder muss-
ten mit einem schweren Buch in jeder 
Hand mit ausgestreckten Armen vor der 
Tafel knien. Wir Mädchen hatten das 
Glück des «schwachen Geschlechts». Wir 
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das Dorfzentrum lebt, und als Theater-
schaffende freut es mich, wie gut das 
TAK heute dasteht. 

Stichwort TAK: Wie hast du selbst 
zum Theater gefunden?
Ich habe am Liechtensteinischen 
Gymnasium in der Theatergruppe mit-
gewirkt, war wohl ganz gut und hatte 
Freude daran, auch nahm ich Klavier-
stunden und später Lektionen im klas-
sischen Gesang. Eine Zeitlang wollte ich 
tatsächlich Schauspielerin oder Sängerin 
werden. Da ich mich diesbezüglich am 
Konservatorium in Bern sah, bin ich 
schon einmal in diese Stadt gezogen 
und habe an der Uni mein Studium 
begonnen, um die Wartezeit bis zur 
Aufnahmeprüfung zu überbrücken. An 
der Uni habe ich Philosophie, die mich 
schon am LG interessiert hat, Musik-
wissenschaften, und Englische/Ameri-
kanische Literatur studiert. Ich habe an 
mir in dieser Zeit zwei Seiten entdeckt: 
Komplexe Texte in Seminaren sachlich 
zu analysieren, machte mir Freude, das 
war meine intellektuelle Seite. Gleich-
zeitig hatte ich diesen starken kreativen 
Gestaltungsimpuls – eine «Bauchseite». 

Beide schlossen sich die längste Zeit aus. 
Bis allerdings die zündende Idee kam, 
blieb ich beim Studium und schloss mit 
einem lic. phil. hist. ab. Missen möchte 
ich diese Jahre auf keinen Fall. Ich hatte 
Zeit, mich auf Texte wirklich einzulas-
sen, mich mit ihnen tiefer zu befassen. 
Diese Tätigkeit formt Denken und Hirn. 
Heute ist die Universität meines Erach-
tens zu sehr verschult, auf Prüfungen 
ausgerichtet und auf den Nutzen für den 
späteren Beruf. Vieles, was unter den 
Begriff «Menschenbildung» fällt, was 
Wachstum und die Entwicklung der Per-
sönlichkeit betrifft, kommt zu kurz.

Und wie sah der Schritt zur 
Regisseurin aus? 
Mir war zunächst gar nicht bewusst, 
dass es sich um einen eigenen Beruf 
handelte. Als ich noch ins Gymnasium 
ging, arbeitete ich unentgeltlich min-
destens dreimal pro Woche im TAK als 
Platzanweiserin. Dodo Büchel, die Frau 
von Intendant Alois Büchel, hat uns sehr 
liebevoll behandelt. Oft hat sie deut-
lich mehr Platzanweiser zugelassen, als 
nötig gewesen wären. Wir durften dafür 
die Vorstellung sehen – und was dem 
Publikum zu dieser Zeit geboten wurde, 
war grossartig. Ich erinnere mich, dass 
ich nach meinem Umzug nach Bern die 
ersten zwei, drei Vorstellungen am Stadt-
theater enttäuscht in der Pause verlassen 
habe. Ich war einfach verwöhnt.

Von Regie hatte ich aber noch keine 
Ahnung. Oper hatte ich lieben gelernt, 
was den Gesang betraf, mehr aber nicht. 
Ende der 1980er, ich war gerade in New 
York, überraschte ein Freund mich mit 
Tickets für die «Hochzeit des Figaro». 
Die Handlung war versetzt in den Trump 
Tower. Die Darsteller haben grossar-
tig gespielt und gesungen, und ich war 
sofort Feuer und Flamme. Das war Oper, 
wie sie heute aktuell ist! Wenig später 
konnte ich die Regieassistenz für eine 
kleine Opernproduktion übernehmen, 
«Paris und Helena» von Christoph Willi-
bald Gluck. Eines Tages, sagte der Regis-
seur, dass er keine Ahnung habe, was er 
mit einer ganz speziellen Arie in der Mit-
te des 5. Aktes anfangen soll. «Warum 
machst du es nicht?», fragte er und warf 
mir das Buch zu. Ich war erschrocken, 
lehnte aber nicht ab. An diesem Abend 
im Bett habe ich den Klavierauszug stu-
diert und plötzlich festgestellt, dass ich 
tatsächlich eine Idee hatte, wie ich diese 
Arie inszenieren könnte. Am nächsten 
Tag, meine Notizen in der Hand, probte 
ich zuerst mit der Künstlerin und hatte 
meine zweite Offenbarung: Meine Ideen 
ergaben nicht nur Sinn, ich konnte sie 
auch kommunizieren. Die Sängerin ver-
stand, was ich wollte, und flog mit. Nach 
Jahren des Krieges zwischen meinen 
intellektuellen Talenten und meinem 
kreativen Drang kamen plötzlich die 
Puzzleteile zusammen, und mein Leben 
ergab einen Sinn (lacht). Ich wusste, wo 
ich beruflich zu Hause bin.

Wie ging deine Karriere weiter?
Da es noch kaum Ausbildungsmöglich-
keiten zur Regisseurin gab, habe ich 

während des Studiums hospitiert und 
nach dem Abschluss als Regieassisten-
tin im Musiktheater gearbeitet, erst 
am Stadttheater Würzburg, dann an 
den Städtischen Bühnen Frankfurt. 
Das Regieführen ist letztlich ein Hand-
werksberuf. Natürlich geht es nicht ohne 
Talent, das einem niemand beibringen 
kann. Aber viele Fertigkeiten lassen sich 
erlernen. Die Assistenzjahre waren also 
eine Art Berufslehre für mich. Heute gibt 
es hingegen wunderbare Ausbildungen, 
und ich darf neidlos anerkennen, dass 
eine grossartige Generation an Regisseu-
rinnen und Regisseuren heranwächst. 

Worauf konzentrierst du dich in 
deiner Regiearbeit?
Mein Spektrum beläuft sich auf die 
ganze Bandbreite zwischen Oper und 
Schauspiel. So schätze ich Schauspiel mit 
Musik, mit Gesang oder mit beidem zum 
Beispiel sehr. New York eröffnete mir 
erst die Möglichkeit, auch Schauspiel zu 
inszenieren. In Deutschland herrschte 
die Meinung, dass Theaterschauspieler 
zu kompliziert seien, und ein Opernre-
gisseur sei ja gar kein richtiger Regisseur. 
Nun, ich habe in der Zwischenzeit festge-
stellt, dass die Theaterschauspieler in der 
Tat anders sind, aber nicht schwieriger. 
Für die Arbeit mit ihnen musste ich dem-
entsprechend wieder neue Techniken 
lernen, um effizient zu kommunizieren. 
Inzwischen fühle ich mich jedenfalls in 
der Oper genau gleich zu Hause wie im 
Theater.

Was würdest du als Highlight deiner 
Karriere bezeichnen?
So, wie ich mich überall gleich zu Hause 
fühle, habe ich auch kein Lieblingsstück. 
Ich kann hinter jeder einzelnen meiner 
Produktionen stehen. Ein Highlight war 
bestimmt «St. Joan» von Julia Pascal, ein 
sehr experimentelles Stück, das Themen 
wie «Was heisst Nation, Nationalität?» 
oder «Frauen als Opfer und Täter in der 
Geschichte» behandelt und die Fra-
ge aufwirft, was denn auch scheinbar 
positive Handlungen in der Geschichte 
manchmal für sehr negative Konsequen-
zen haben. Wir führten es am Edinburgh 
Festival Fringe, in London, am Dublin 
Gay Theatre Festival und schliesslich 
auch im Gasometer in Triesen auf. Es 
war verstörend, bewegend, auch lustig, 
mit schwierigem Text, viel Bewegung 
und Musik. Es hatte so ziemlich alle 
Elemente, die ich liebe. Ähnliches gilt 

Ich erinnere mich, dass ich nach 
meinem Umzug nach Bern die 
ersten zwei, drei Vorstellungen 
am Stadttheater enttäuscht in 
der Pause verlassen habe. Ich war 
vom TAK einfach verwöhnt. 
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Interview

für die Produktion «Alles ist Plüsch – ein 
Leben in Seufzern»: Es war eine kom-
plexe Auseinandersetzung mit einem 
Thema, dem ersten Jahr der Pandemie. 
Es wollte Gespräche anregen und auch 
unterhalten, mit Musik, Text und viel 
Choreografie.

Ein Höhepunkt meiner Assistenz-
zeit war sicher der «Ring des Nibelun-
gen» an den Bayreuther Festspielen, 
wobei ich die Proben geleitet habe, nicht 
der eigentliche Regisseur, aber haupt-
berufliche Dramatiker Tankred Dorst. 

Viele gestandene Regisseure waren 
mit diesem Arrangement nicht einver-
standen, da sie ihren Namen gerne mit 
dem Titel «Spielleiter» auf dem Plakat 
gesehen hätten. Mir war dies nicht so 
wichtig, da ich zum einen meine Ab-
schlussarbeit in Musikwissenschaft 
über die Tetralogie, also das vierteilige 
Stück, geschrieben hatte, und weil das 
Konzept dieses «Rings» ja letztlich nicht 

mein eigenes war. Ich habe in den vier 
Sommern in Bayreuth unheimlich viel 
gelernt. Es war eine sehr spannende 
Zeit, denn der Festspielhügel ist ein-
fach in so vieler Hinsicht einzigartig. 
Und in diesem historisch aufgeladenen 
Theater arbeiten zu können, ein- und 
auszugehen, die phänomenale Akustik 
zu geniessen: Dafür hat sich jede Mühe 
gelohnt.

Wie darf man sich deinen Arbeitsall-
tag heute vorstellen? Mit Bürozeiten 
ist er sicher nicht vergleichbar.
Definitiv nicht. Wenn wir vor einer 
Aufführung stehen, dauern die Proben 
sechs bis sieben Stunden an fünf oder 
sechs Tagen pro Woche. Hinzu kommen 
umfangreiche Vorbereitungsarbeiten 
wie die Konzeption von Bühne, Kostü-
men oder Licht.

Gibt es einen Stil bzw. eine Hand-
schrift, an denen erkennbar ist, dass 
Katrin Hilbe Regie geführt hat?
Das müssen Aussenstehende entschei-
den. Aber alle meine Produktionen sind 
sehr detailversessen und voller Bewe-
gung sowie Energie. Gleichzeitig lege ich 
Wert auf dynamische Balance, ähnlich 
wie in der Musik. Auch Mehrschichtig-
keit finde ich spannend. Während vorne 
eine Dialogszene läuft, könnten ande-
re Figuren eine emotionale Situation 
zeigen. Ausserdem bin ich versessen 
auf Licht – es erzählt so viel. Ich kann 
sehr lange am Licht herumbasteln, bis 
es mir passt. Alles was auf der Bühne 

ist, ist Teil der Erzählung. Unwichtiges 
gibt es nicht. Zusammengefasst sind mir 
also Vielschichtigkeit und Genauigkeit 
sehr wichtig, was den Darstellerinnen 
und Darstellern auch schon einmal auf 
den Wecker geht (schmunzelt). Wichtig 
ist mir neben einer guten Aufführung 
aber auch, dass meine Stücke eine ge-
sellschaftliche Komponente enthalten, 
ein Thema also, das die Menschen bei 
allem Unterhaltungswert zum Nachden-
ken bringt. Nach «Alles ist Plüsch – ein 
Leben in Seufzern» kamen noch nach 
Wochen Menschen auf mich zu, die mich 
darauf angesprochen haben. Das ist et-
was vom Schönsten in meinem Beruf.

Schaan oder New York: Wo fühlst du 
dich zu Hause?
Ich habe meine Wohnung, meine Be-
rufsverbindungen und einen grossen 
Teil meiner Arbeit in New York. Meine 
Wurzeln sind aber in Liechtenstein. Ich 
empfinde mich auch als Teil der Liech-
tensteiner Kunstszene. Beide Welten 
sind eine Inspiration für meine Arbeit, 
sie ergänzen sich gegenseitig, und 
Freundschaften pflege ich auf beiden 
Seiten des Atlantiks.

Du hast wohl noch viele arbeitsreiche 
Jahre vor dir. Aber denkst du trotz-
dem ab und zu an die Pension und 
daran, wo du sie verbringen wirst?
Zunächst möchte ich festhalten, wie 
stark sich Liechtenstein seit meiner 
Kindheit verändert hat. Es zieht die 
Menschen aus Liechtenstein in die 
Welt hinaus, und sie bringen etwas mit 
zurück. Es gibt natürlich noch immer 
sehr, sehr konservative Aspekte. Aber es 
hat sich viel getan in den vergangenen 
50 Jahren. Ich selbst reise mit meinem 
Partner auch ausserordentlich gerne, be-
suche Museen oder wandere seit einigen 
Jahren so oft wie möglich. Aber diese 
Freizeitgestaltungen kommen derzeit 
viel zu kurz. Die nächsten Jahre möchte 
ich dennoch in meinem Beruf weiter-
arbeiten, und als Künstlerin geht man 
ohnehin nicht auf klassische Art und 
Weise in Pension. Vielleicht lasse ich es 
aber irgendwann langsamer angehen 
und reise mehr. In höherem Alter kann 
ich mir dann durchaus vorstellen, dass 
mir die Ruhe und die Absicherung in 
Liechtenstein mehr zusagen als das Le-
ben in der Weltstadt New York. So lange 
wie möglich möchte ich jedoch noch zwi-
schen beiden Welten pendeln.

Als Künstlerin geht man nicht 
auf klassische Art und Weise in 
Pension. Vielleicht lasse ich es 
aber irgendwann langsamer 
angehen und reise mehr. 
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Im April und Mai waren die Baustellen auf den Trottoirs zwischen 
LKW und Lindarank nicht zu übersehen. Inzwischen ist genauso 
wenig zu übersehen, dass sich die Arbeiten gelohnt haben. Rund 20 
Bäume säumen nun die Landstrasse. Weitere werden folgen.

spräch mit den Anwohnern gesucht. Alle 
neuen Rabatten wurden in Absprache 
und in gutem Einvernehmen erstellt», 
sagt Jürgen Gritsch. Er ergänzt: «Eine 
Herausforderung war es, die Bäume 
so zu platzieren, dass die bestehenden 
Werkleitungen nicht tangiert werden. 
Dies ist mit kleinen Anpassungen aber 
überall bestens gelungen.»

Von den Erfahrungen dieser Etap-
pe und jener im vergangenen Herbst 
profitiert die Gemeinde nun bei den 
weiteren Begrünungsaktionen an den 
Strassenrändern des Dorfzentrums. 
«Neue Bäume werden zwischen dem 
SAL und der Kirchstrasse sowie an der 
Poststrasse gepflanzt. Wir befinden uns 
aber noch in der Projektierungsphase. 
Folglich ist noch nicht genau definiert, 
wie viele Bäume es werden, wo sie genau 
zu stehen kommen und wann die Arbei-
ten durchgeführt werden. Klar ist aber, 
dass auch diese neuen Bäume wieder 
ihren Beitrag zu einem besseren Mikro-
klima im einst weitgehend versiegelten 
Zentrum leisten und dass die Bau-
arbeiten erneut ohne Einschränkungen 
des fliessenden Verkehrs durchgeführt 
werden», sagt Jürgen Gritsch. 

«Die Begrünung der Strassenräume 
ist Teil des Freiraumkonzepts und des 
Projekts ‹Schaan grünt›. An neun Stellen 
haben wir innerhalb von einigen Wochen 
die Versiegelung der Böden aufgelöst, 
was gleich zwei Vorteile mit sich bringt: 
Das Regenwasser kann auf natürliche 
Weise versickern, und der Boden bleibt 
eine Zeitlang feucht, was das Mikro-
klima verbessert. Letzteres gilt auch für 
den Schatten, den die Bäume spenden», 
sagt Jürgen Gritsch, Tiefbauleiter der 
Gemeinde Schaan. Ein angenehmer 
Nebeneffekt der neuen Bepflanzung 
ist ausserdem, dass weniger Fahrzeuge 
regelwidrig auf den Trottoirs abgestellt 
werden können. «Wir haben aber selbst-
verständlich darauf geachtet, dass im 
Falle eines Blaulichteinsatzes Ausweich-
möglichkeiten für den motorisierten 
Verkehr bestehen.»

Im Einvernehmen mit den 
Anwohnern
Bei den neu gesetzten Bäumen wurden 
heimische Arten wie Eichen, Linden, Er-
len und Zierkirschen bevorzugt. Sie be-
finden sich alle auf öffentlichem Grund. 
«Dennoch haben wir natürlich das Ge-

Schaan grünt  
auch am Strassenrand

Aktuell
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Aktuell

Der Aussenbereich des Rathauses hat 
sich in den vergangenen Monaten 
sichtbar verändert. Die Begrünung 
der Pergola um den Brunnen herum 
wächst schnell, dicht und sorgt bereits 
für schattige Pausen an freundlichen 
Sommertagen. Der untere Platz mit dem 
prägenden Baum und der unversiegelten 
Fläche trägt seinen Teil zum optischen 
Auftritt bei. In der zweiten Jahreshälfte 
kommt nun eine sanfte Beleuchtung der 
Grünelemente und der Rathausfassade 
hinzu. «Der Gemeinderat hat dieses 
Projekt zum Anlass genommen, für das 
gesamte Zentrumsgebiet und in Ab-
sprache mit dem Amt für Umwelt einen 
Plan auszuarbeiten, welche Beleuchtun-
gen erwünscht bzw. erlaubt sind, um 
die Lichtverschmutzung möglichst zu 
minimieren«, sagt die Schaaner Hoch-
bauleiterin Marion Risch. Das Ergebnis 
ist eine Abstufung zwischen öffentli-
chen Gebäuden wie der Kirche oder 
dem Rathaus, deren Fassaden aufgrund 
ihrer Symbolkraft in den Abend-, nicht 
aber in den Nachtstunden beleuchtet 
sein dürfen, Geschäftsgebäuden, die im 
Bereich des Erdgeschosses beleuchtet 
sein können, ohne eine Blendwirkung zu 
entfalten, und Privathäusern, bei denen 
sich die Beleuchtung auf den Eingangs-

Eine neue Aussen- und Fassaden-
beleuchtung, eine neue Besucher-
führung und Anpassungen im 
Eingangs- bzw. Schalterbereich: 
Das Rathaus erfährt derzeit einige 
bauliche Veränderungen, welche der 
Kundenfreundlichkeit und der Pro-
zessoptimierung dienen und seine 
Stellung als prägendes Gebäude im 
Dorfzentrum unterstreichen.

bereich beschränken soll. 
«Das Beleuchtungskonzept 
für das Rathaus, das für eine 
stimmungsvolle Atmosphä-
re sorgt und zur Sicherheit 
beiträgt, wurde auf dieser 
Grundlage vom Amt für 
Umwelt genehmigt», sagt 
Marion Risch.

Besucherführung und  
neuer Charakter im  
Eingangsbereich 
In einem weiteren Schritt 
befasst sich die Bauverwal-
tung der Gemeinde mit der 
Gestaltung des Eingangs-
bereichs zum Rathaus. «Die 
Schalter wurden bereits kun-

denfreundlicher gestaltet und benutzer-
optimiert, sodass sie besser zur Geltung 
kommen. Sitzmöbel geben dem Ein-
gangsbereich den Charakter eines Emp-
fangsraums. Ausserdem sind inzwischen 
wieder beide Türen des Haupteingangs 
zum Rathaus geöffnet, und im Gang zu 

den Sitzungszimmern ist eine Glaswand 
eingezogen, die sich bei Bedarf schliessen 
lässt», sagt Marion Risch. «Bei Bedarf» 
heisst in diesem Zusammenhang: Die 
Wand wird geschlossen, wenn Tagungen 
in den Sitzungszimmern stattfinden. Sie 
gewährleistet Distanz und Ruhe für die 
Teilnehmer.

Auch die Kundenführung im 
gesamten Rathaus wird auf den neus-
ten Stand gebracht. «Mit einem neuen 
Leitsystem, das teilweise durch elek-
tronische Anzeigen ergänzt wird, 
folgen wir einem klaren Beschriftungs-
konzept, das Besucher zielgerichtet 
dorthin führt, wo sie hinwollen, und 
das Unklarheiten so weit wie möglich 
ausräumt. Das Gesamtkonzept des neu-
en Rathausauftritts wird in absehbarer 
Zeit, also im Lauf des Sommers, voll-
ständig umgesetzt sein und ist in sich 
stimmig. Es verleiht dem Gebäude auch 
optisch noch stärker jenen Stellenwert, 
den es im Dorfleben hat», sagt Marion 
Risch und zieht damit ein zufriedenes 
Zwischenfazit.

Das Rathaus präsentiert sich 
noch kundenfreundlicher

Rathaus Schaan - Eingang/Schalter

NCS 
4060-R

NCS 
5502-Y

Boden Teppich

DV 00356
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«Vor über zehn Jahren ist die Parkplatz-
bewirtschaftung in Schaan umgesetzt 
worden, und in unserer Gemeinde 
stehen zwischenzeitlich mehr als zehn 
Parkuhren», sagt Wolfgang Kaiser, der 
Leiter der Schaaner Gemeindepolizei. Er 
verweist auf die zahlreichen Parkplät-
ze im Dorfzentrum, aber auch auf das 
Industriegebiet, wo seit vergangenem 
Jahr ein Parkplatz bewirtschaftet wird. 
Weitere solcher Flächen werden in ab-
sehbarer Zeit hinzukommen. 

Die Gemeinde Schaan und mit ihr 
die Gemeindepolizei haben in den 
vergangenen Jahren viel unter-
nommen, um dem unberechtigten 
Abstellen von Fahrzeugen beizu-
kommen, insbesondere im Zentrum. 
Eine Massnahme war die Parkplatz-
bewirtschaftung. Die Gemeinde ist 
aber auch bestrebt, das berechtigte 
Parkieren so unkompliziert wie 
möglich zu gestalten. Eine Massnah-
me ist die Bezahlung per App.

Eine Reihe von Vorteilen 
mit «parkingpay»
«Die Suche nach Kleingeld war in den 
Anfängen, in den ersten Jahren nach 
der Einführung der Parkuhren, ein eher 
lästiges Unterfangen», sagt Wolfgang 
Kaiser. «Zwischenzeitlich kann die Ge-
meinde aber auch digitale Lösungen 
anbieten. Ohne Gang zur Parkuhr und 
ohne Bargeld in die Hand zu nehmen, 
lassen sich die Parkuhren heute über das 
Smartphone und die App ‹parkingpay› 
bedienen.»

Diese Bedienung ist einfach, nut-
zerfreundlich, und die App kann nicht 
nur auf vielen öffentlichen Parkflächen 
in Liechtenstein verwendet werden. 
Auch in der Schweiz ist sie in über 800 

Städten und Gemeinden im Einsatz. 
«Neben dem Wegfallen der Suche nach 
Münzgeld und dem bequemen Bezahl-
vorgang gibt es noch einen weiteren 
Vorteil, der für die App spricht», sagt 
Wolfgang Kaiser. «Bei einer früheren 
Rückkehr zum Fahrzeug kann der Park-
vorgang abgebrochen werden. Somit 
wird nur die effektive Parkzeit berech-
net. Bei der Bargeldzahlung kann der zu 
viel bezahlte Betrag nicht rückerstattet 
werden.» «Parkingpay» ist für Android 
und für iOS verfügbar. Broschüren zum 
Bezug der App und zu ihrem Einsatz 
können bei der Gemeinde Schaan be-
zogen werden. Auf Wunsch werden die 
Broschüren auch gerne zugestellt. Be-
stellungen unter: polizei@schaan.li

Parkuhren – komfortabel 
bargeldlos bezahlen



In dieser Rubrik informiert die 
Gemeinde in aller Kürze über ver-
schiedene Projekte und Beschlüsse 
aus dem Gemeinderat. Für nähere 
Informationen stehen die Gemein-
deverwaltung oder der Protokoll-
auszug unter www.schaan.li zur 
Verfügung. Zudem kann ein News-
letter abonniert werden, in dem 
wichtige Gemeinderatsbeschlüsse 
jeweils kurz und bündig zusam-
mengefasst sind.

Samariterverein Schaan: Kostenanteil 
an Bekleidung (23.02.2022)
Der Gemeinderat übernimmt einen Anteil 
von 50 Prozent oder 9000 Franken an 
den Anschaffungskosten neuer Einsatz-
bekleidung für den Samariterverein und 
genehmigt den entsprechenden Nach-
tragskredit auf den Voranschlag 2022.

Rücktritt von Gemeinderat Andreas 
Heeb (23.02.2022)
Der Gemeinderat nimmt den Rücktritt 
von Mitglied Andreas Heeb wegen seines 
Wegzuges aus Schaan per 31. August 
2022 zur Kenntnis. Auf der Wahlliste der 
Freien Liste ist kein Kandidat mehr ver-
zeichnet, der für eine Nachfolge infrage 

kommt, weshalb eine Ersatzwahl anzu-
ordnen ist. Dies obliegt gemäss Gemein-
degesetz der Regierung. 

Mobile Schülermöbel für flexible 
Lernumgebung (23.02.2022)
Mit dem Schuljahr 2022/23 endet die 
vierjährige Einführungsphase des Liech-
tensteiner Lehrplans, kurz LiLe. Dieser 
entspricht den sich veränderten Anfor-
derungen an die Schule und stellt den 
kompetenzorientierten sowie individuali-
sierten Unterricht ins Zentrum. Selbst-
ständigkeit und Selbstverantwortung 
werden gefördert – eine neue Form des 
Unterrichts, die eine neue Lernumgebung 
erfordert. Denn ein bewegter Unterricht 
bedingt auch mobile Schülermöbel. Um 
Bewegung systematisch in den Schulall-
tag einzubauen, hat der Gemeinderat im 
Budget 2022 neue Möbel für die Unter- 
und Mittelstufe der Gemeindeschulen 
Schaan aufgenommen. Dabei handelt es 
sich um Tische und Stühle auf Rollen, die 
sich einfach für verschiedene Konstella-
tionen verschieben lassen. «Dies ermög-
licht eine flexible Sitzwahl für einen 
mobilen Unterricht», sagt Schulleiter 
Philipp Dünser. «So entsteht täglich eine 
neue Dynamik im Schulzimmer. Ein Kind 
muss beweglich sein, um zum Beispiel 
seinen Sitznachbarn etwas zu fragen oder 
sich für Gruppenarbeiten mit anderen 
zusammenzusetzen. Flexibilität ist das A 
und O des neuen Lernens.» Deshalb gibt 
es auch nicht mehr die typischen Fächer 
unter den Pulten, in denen die Hefte und 
Bücher verstaut sind. Diese werden neu 
in mobilen Schubladen untergebracht, 
die von den Kindern unter den jeweili-

gen Sitzplatz geschoben werden. Zudem 
wird es in jedem Klassenzimmer vier bis 
fünf Stehpulte mit Gasdruckfeder geben, 
die per Pedal einfach höhenverstellbar 
sind. Auch dieser Mix an Pulten soll den 
jeweiligen Lernbedürfnissen der Kinder 
entgegenkommen. Den Auftrag für die 
neuen Schülermöbel an den Gemeinde-
schulen hat der Gemeinderat für 164’593 
Franken an eine Liechtensteiner Firma 
vergeben.

Nächste Etappe zur zukunftstaugli-
chen Deponie (16.03.2022)
Um die Infrastruktur der Inertstoff-De-
ponie Ställa/Forst zu erweitern und zu 
modernisieren, hat die Gemeinde Schaan 
in den letzten Jahren viel investiert. 
Nachdem das Amt für Bau und Infra-
struktur im Jahr 2013 die Bewilligung 
erteilt hat, begannen die Vorberei-
tungsarbeiten für die Umsetzung des 
Grossprojekts. Die weitere Planung und 
Realisierung der Deponieerweiterung 
erfolgte dann in verschiedenen Jahres-
etappen. 2021 wurde schliesslich das 
Bauabfallkompartiment mit der grund-
wasserschonenden Entwässerung um-
gesetzt. Für das Jahr 2022 sind verschie-
dene weitere Arbeiten zur Optimierung 
des Deponieareals vorgesehen. So sollen 
unter anderem eine Schiebetoranlage bei 
der Kippstelle sowie eine Schranke bei 
der Zutrittskontrolle montiert werden. 
Des Weiteren stehen Arbeiten rund um 
die Kanalisation, den Sicht- und Lärm-
schutzdamm sowie die Sanierung der be-
stehenden Deponiestrassen an. Auch die 
Gestaltung und Begrünung des Areals 
rückt in diesem Jahr ins Zentrum. Der 

Aus dem Gemeinderat

Beschlüsse der vergangenen Monate
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Gemeinderat hat das Projekt für die Bau-
etappe 2022 inklusive dazugehörendem 
Kredit in Höhe von 600’000 Franken 
genehmigt. 

Ludothek: Anpassung des Beitrages 
(30.03.2022)
Der Gemeinderat beschliesst, die Ludo
thek Fridolin künftig mit 5000 Franken 
statt bisher 2000 Franken pro Jahr zu 
unterstützen.

SAL: Anpassung Barrierefreiheit 
(30.03.2022)
Anlässlich eines Treffens der Gemeinde-
bauverwaltung mit dem Liechtenstei-
nischen Behinderten-Verband Ende des 
vergangenen Jahres wurden verschie-
dene Liegenschaften der Gemeinde auf 
ihre Barrierefreiheit geprüft. In der Folge 
hat die Gemeinde von sich aus nochmals 
die konkreten Gegebenheiten vor Ort in 
Augenschein genommen. Ein Aspekt, der 
in diesem Zusammenhang aufgefallen 
ist, betrifft den Zugang von den Gastro-
nomieräumlichkeiten im SAL-Komplex 

– dem Restaurant PUR also – zu den 
Toiletten. Diese sind auf direktem Weg 
nur über Stufen zu erreichen, weshalb 
Rollstuhlfahrer gezwungen sind, das 
Lokal zu verlassen und über einen Sei-
teneingang zu den WCs zu gelangen. Um 
diesen Mangel zu beheben, ist der Einbau 
einer Rollstuhlhubanlage zur Überwin-
dung der Stufen geplant. Der Gemeinde-
rat genehmigt dazu einen Nachtragskre-
dit von 35’000 Franken.

Strassen- und Werkleitungsausbau 
Plankner Strasse (13.04.2022)
Seit langem ist es der Gemeinde Schaan 
ein Dorn im Auge, dass auf dem Stras-
senabschnitt Richtung Planken von der 
Feldkircher Strasse bis zum Kinderheim 
Gamander nur auf der Nordseite ein 
Trottoir existiert. Dies beeinträchtigt 
nicht nur die Mobilität und Flexibili-
tät der Fussgänger, sondern auch ihre 
Sicherheit. Auf Anfrage der Gemeinde 
Schaan und unter Federführung des da-
maligen Amtes für Bau und Infrastruk-
tur wurde ein Bauprojekt erarbeitet, das 

die Realisierung eines südseitigen Trot-
toirs auf dem besagten Abschnitt vor-
sieht. Die aufwendigen Bauarbeiten zur 
Umsetzung des Vorhabens werden vor-
aussichtlich zwei Jahre dauern. 2022 soll 
der erste Teilabschnitt vom Kinderheim 
Gamander bis und mit der Kreuzung Im 
obera Gamander und In der Fina erstellt 
werden. 2023 folgt der zweite Abschnitt 
bis zur Feldkircher Strasse. Die Gemein-
de beteiligt sich am Gesamtprojekt mit 
dem Ausbau der Werkleitungen. Dabei 
muss die Kanalisation teils erneuert, teils 
saniert werden. Ausserdem gilt es, sämt-
liche Wasserleitungen auszutauschen, 
da die jetzigen aus dem Jahr 1968 das 
Ende ihrer Lebensdauer erreicht haben. 
Zudem wird im Zuge der Bauarbeiten die 
gesamte Strassenbeleuchtung erneuert 
und auf LED umgestellt. Der Gemeinde-
rat befürwortet das Projekt und hat den 
Gesamtkredit in der Höhe von 1’945’000 
Franken genehmigt. Dieser wird auf zwei 
Budgetjahre aufgeteilt. 1’175’000 Fran-
ken sind für 2022 eingeplant, 770’000 
Franken für das Folgejahr.

Spass und Gesundheit im Treff am Lindarank
Bei wunderschönem Wetter fand im 
Treff am Lindarank (TAL) am 27. April 
eines der immer wieder beliebten Lotto-
matches statt. «Wie gut diese Anlässe bei 
unseren Gästen ankommen, sieht man 
stets an der Besucherzahl», sagt TAL-
Leiterin Rita Rüdisser. Der Treff füllte 
sich auch Ende April wieder schnell, und 

es wurden vier Runden gespielt. «Die 
Besucherinnen und Besucher waren mit 
voller Konzentration dabei. Alle hatten 
einfach Spass. Natürlich wurde wieder 
mit feinen Kuchen für das leibliche Wohl 
gesorgt.» Ein weiterer Höhepunkt des 
Frühlings im TAL war der Vortrag «Vor-
beugen ist besser als heilen» von Sieglin-

de Quaderer. Beim Vortrag erhielten die 
Zuhörer viele nützliche und leicht um-
setzbare Informationen für die Erhaltung 
oder Förderung ihrer Gesundheit. «Sie 
waren begeistert und wünschten sich 
eine Wiederholung», sagt Rita Rüdisser 
voller Freude über den grossen Anklang, 
den der Vortrag gefunden hat.
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Um das uralte Handwerk 
der Holzköhlerei nicht in 
Vergessenheit geraten zu 
lassen, hat die Gemeinde 
Schaan auf dem Wisseler-
Platz einen Holzkohlemeiler 
errichtet und diesen Brauch 
wieder aufleben lassen. Das 
zweite Köhlerfest mit sei-
nem abwechslungsreichen 
Programm lockte Ende Mai 
und Anfang Juni zahlreiche 
Besucherinnen und Besu-
cher in den Duxwald.

Aktuell

Lang ist’s her, dass das erste Köhlerfest 
in Schaan stattgefunden hat – genau 
genommen acht Jahre. «Höchste Zeit für 
ein Comeback», dachten sich die Mit-
arbeiter des Forstwerkhofs und schrit-
ten zur Tat. Nach der ersten Sitzung 
des Organisationsteams Ende Januar 
wurde organisiert, geplant und unzähli-
ge Dinge wurden abgeklärt, bis auf dem 
Wisseler-Platz endlich der Holzkohle-
meiler errichtet werden konnte. Doch 
allein mit dessen Abbrennen unter dem 
wachsamen Auge von Köhlermeisterin 
Doris Wicki wollte sich das Organisa-
tionsteam nicht begnügen. Ein viel-
seitiges Rahmenprogramm sollte das 
zweite Köhlerfest für die Bevölkerung 
unvergesslich machen. Und das ist ge-
lungen. Spannende Einblicke in ein fast 
vergessenes Handwerk, das in Liechten-
stein vor allem zu Kriegszeiten ausgeübt 
wurde, mitreissende Bandauftritte, gute 
Stimmung, leckere Gaumenfreuden 
und vor allem viel Spass – so lautet das 
Fazit des rund drei Wochen dauernden 
Köhlerfests 2022, das am 4. Juni zu Ende 
ging. «Es war ein super Anlass», freut 

sich Förster Gerhard Konrad. «Jede der 
vielen Stunden, die wir investiert haben, 
hat sich doppelt gelohnt.»

Die beste Kohle für einen  
guten Zweck
Der Holzkohlemeiler war aber nicht nur 
Treffpunkt für Jung und Alt, sondern hat 
sich als wahre «Goldgrube» erwiesen. 
Denn am Ende konnte die Köhlermeiste-
rin unter tatkräftiger Hilfe vieler Helfer 
über 2500 Kilogramm Kohle produzieren. 
«Das ist die qualitativ hochwertigste Koh-
le überhaupt», sagt Gerhard Konrad. «Wer 
sich davon überzeugen will, sollte sich 
beim Forstwerkhof oder im August beim 
Verkaufsanlass auf dem Lindaplatz einen 
Sack Kohle sichern. Damit sind nicht nur 
die nächsten Grillabende gerettet, son-
dern man tut auch etwas Gutes. Denn den 
Erlös spenden wir an ein soziales Projekt.» 
Und nicht zuletzt ist auch etwas fürs Auge 
dabei, denn Schülerinnen und Schüler 
der Gemeindeschulen Schaan haben die 
Kohlesäcke mit viel Kreativität in echte 
Kunstwerke verwandelt. Eine schöne Er-
innerung an ein tolles Köhlerfest 2022.

Gelungenes Köhlerfest rund 
um die «schwarze Goldgrube»
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Schritt für Schritt: Aufbau eines Holzkohlemeilers

Die Holzscheite werden möglichst dicht 
um in der Mitte errichtete dicke Pfähle 
geschichtet, die das sogenannte «Fülli-
haus» bilden – eine Art Kamin.

Aussen folgt eine Schicht dünnes 
Spaltholz oder eine Decke aus Tannen-
reisig, um das Eindringen der Erde 
beziehungsweise des «Löschi» – einer 
Mischung aus Erde und Kohlestaub – zu 
verhindern, mit dem der Holzhaufen 
abgedichtet wird.

Nun wird glühende Holzkohle in das 
Füllihaus eingebracht, mit Stöckel-
holz aufgefüllt und anschliessend die 
Oberfläche abgedichtet, damit der Ver-
kohlungsprozess unter weitgehendem 
Luftabschluss erfolgen kann. Sobald 
dicker grauer Rauch aufsteigt, ist der 
Verbrennungsprozess in Gang.

Die Aufgabe der Köhlermeisterin ist 
es, den schwachen Luftzutritt durch 
die Erdschicht so zu regulieren, dass 
die Verbrennung langsam fortschrei-
tet. Dies erfolgt durch das Öffnen von 
Zu- und Austrittslöchern für Luft und 
Rauchgase. Tag und Nacht gilt es, den 
Betrieb zu überwachen. Steigt ein 
bläulicher Rauch auf, ist die Verkohlung 
abgeschlossen, und man lässt den 
Meiler abkühlen. Anschliessend kann 
das schwarze Gold entnommen werden 
– der Lohn des Köhlers für viele schlaf-
lose Nächte.
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«Heute ist ein wichtiger Tag», sagte Ge-
meindevorsteher Daniel Hilti per Video-
botschaft den jungen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern. «Denn heute schreibt 
ihr mit euren Ideen die Zukunft unserer 
Gemeinde mit. Ihr seid also so etwas wie 
Ideentüftler und Zukunftsmacher.» Dies 
war ein toller Ansporn für die Primar-
schüler, sich mit ihrer ganzen Fantasie in 
das Abenteuer Kinderkonferenz zu stür-
zen. So wurde auf spielerische Art und 
Weise gebastelt, gezeichnet, fotografiert 
und diskutiert. Jeweils in Kleingruppen 
erarbeiteten die Schülerinnen und Schü-
ler ihr Wunschprojekt für Schaan, das sie 
anschliessend präsentierten. In einem 
nächsten Schritt durften sie bei einer 
Online-Abstimmung selbst bestimmen, 
welche Themen weiterverfolgt werden 
sollen. «Die genaue Zahl ist noch nicht 
festgelegt. Wir werden aber wohl an fünf 
bis acht Themen dranbleiben», sagt der 
Leiter der Abteilung Freizeit und Gesell-

Rund 240 Schulkinder trafen sich am 11. April zur ersten Kinder-
konferenz im Schulzentrum Resch. Ziel der Veranstaltung war 
es, unter aktiver Beteiligung der Kinder herauszufinden, welche 
Bedürfnisse und Wünsche sie auf kommunaler Ebene haben. Die 
junge Generation soll schon früh lernen, dass Beteiligung und Mit-
sprache Wirkung zeigen.

schaft in der Gemeindeverwaltung, Da-
niel Walser. Geht es nach den Kindern, 
sind Lasertag, ein Trampolin- und ein 
Wasserpark die Favoriten. Ein Streichel-
zoo und ein Schulhund stehen ebenfalls 
hoch im Kurs. 

Ein grosser Reichtum an Ideen
Die Arbeitsgruppe «Kinderfreundliche 
Gemeinde», welche die Beteiligungsver-
anstaltung im Auftrag der Gemeinde und 
in Zusammenarbeit mit der Primarschule 
organisiert hat, zeigte sich rundum zu-
frieden mit dem Ergebnis – und vor allem 
beeindruckt von der Motivation der Kin-
der. «Von Anfang bis Ende der Konferenz 
waren die Kinder erstaunlich konzent-
riert und engagiert, sodass manche nicht 
einmal mehr das Läuten der Schulglocke 
gehört haben», sagt Daniel Walser. Diese 
Motivation hat sich ausgezahlt, denn die 
Vielfalt an Ideen, die an diesem Tag zu-
sammengekommen sind, ist riesig.»

Am 11. Juni, einem schulfreien 
Samstag, wurde mit dem «KinderMit-
WirkungsTag» ein weiterer Meilenstein 
des Projekts erreicht. Dabei wurde 
die Umsetzung der beliebtesten und 
realistischsten Projekte bereits ein 
wenig konkretisiert. «Wie das so ist 
mit grossen Projekten, braucht es für 
die Planung und Umsetzung immer 
Fachleute – und das seid in diesem Fall 
ihr», sagte Gemeindevorsteher Daniel 
Hilti und motivierte die Schülerinnen 
und Schüler, sich weiterhin zu engagie-
ren. «Denn nur ihr wisst, was Kinder 
wirklich brauchen und wollen.» Nun 
wird sich nach und nach herauskristalli-
sieren, welche Anliegen tatsächlich von 
Arbeitsgruppen, bestehend aus klei-
nen und grossen Experten, umgesetzt 
werden. «Für uns ist dies ein wichtiger 
Schritt zur verstärkten Einbindung aller 
Generationen in die Gestaltung unseres 
gemeinsamen Lebensraums Schaan 
und auch ein grosser Schritt auf dem 
Weg hin zu einer noch kinderfreund-
licheren Gemeinde», sagt Daniel Hilti. 
Er ergänzt: «Der Start ist inzwischen 
gut gelungen. Die Herausforderung wird 
es jetzt sein, die Kinder weiter einzu-
binden und die Mitwirkung am Leben 
zu erhalten. Angesichts der Motivation 
der Schülerinen und Schüler wie auch 
der zuständigen Mitarbeitenden im GZ 
Resch bin ich jedoch zuversichtlich, dass 
dies gelingt.»

Kinder gestalten  
Schaans Zukunft mit

Aktuell
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Das Freiraumkonzept der Gemeinde 
sorgt seit rund zwei Jahren dafür, dass 
Schaan und insbesondere sein Dorfzen-
trum grüner werden. «Ein bedeutender 
Aspekt des Konzepts sind auch Plätze. 
Sie sind einerseits Orte der Begegnung 
und laden andererseits zum Verweilen 
und Ausruhen ein. Plätze werden das 
Schaaner Zentrum in den kommenden 
Jahren noch stärker prägen», sagt Vor-
steher Daniel Hilti und verweist auf den 
öffentlichen Platz neben dem Gasthaus 
Rössle, der im kommenden Jahr seiner 
Bestimmung übergeben wird, den Linda-
platz als wortwörtliches Zentrum des 
Dorflebens und den kleinen Park, der in 
einigen Jahren beim ehemaligen «Cen-
tral» entstehen soll. Bereits seit dem 15. 
Mai eingeweiht und eingesegnet ist der 
St. Peter-Platz. «Solche Orte wie die drei 
Platzebenen rund um den historischen 
Ortskern sorgen zusammen mit den 
neuen Bepflanzungen auf dem gesamten 
Dorfgebiet für eine noch höhere Auf-
enthaltsqualität in Schaan», sagt der 
Gemeindevorsteher.

Den Tiefbau als Chance genutzt
Der für die Platzgestaltung zuständige 

Eine bronzezeitliche Kochgrube, ein 
römisches Kastell, das älteste Tauf-
becken des Bistums Chur, ein Fried-
hof aus dem frühen Mittelalter und 
eine Kirche, die ihren Ursprung im 
5. Jahrhundert hat: Rund um den St. 
Peter ist die Geschichte von Schaan 
greifbar. Der neugestaltete, auf drei 
Ebenen verteilte St. Peter-Platz sorgt 
dafür, dass die dortige Tradition der 
Begegnungsstätte fortbesteht.

Architekt Florin Frick spannte bei seiner 
Ansprache im Rahmen der Einsegnung 
einen historischen Bogen von der Bron-
zezeit bis zur Gegenwart. Er erwähnte 
die Kochgrube aus dem 14. Jahrhundert 
vor Christus, die Landstrasse, die schon 
vor 2000 Jahren Teil der Römerstrasse 
von Chur nach Bregenz war, das vor 
1700 Jahren gebaute Kastell und die im 
5. Jahrhundert errichtete, erste Schaaner 
Kirche. In den folgenden Jahrhunderten 
wurde der südliche Dorfkern immer 
dichter bebaut, bis der Obergassbrand 
1849 für eine Gegenbewegung sorgte. 
Aus feuerpolizeilichen Gründen entstand 
mehr Raum zwischen den Gebäuden und 
so auch ein neuzeitlicher St. Peter-Platz, 
auf dem beispielsweise 1926 der erste 
Schaaner Jahrmarkt stattfand. Mit der 
Zeit ging die Rolle als Treffpunkt zwar 
verloren. Leitungs- und andere Tiefbau-
arbeiten machten es dann aber nötig, 
die Strasse und den Platz zu öffnen. 
«Das war die Chance, alles nochmals zu 
planen und neu zu bauen», sagt Florin 
Frick. So entstanden die drei Platzebe-
nen, die es ermöglichen, dass Kirchgän-
ger nicht mehr auf dem Gehsteig oder 
der Strasse warten müssen, Apéros nach 

Hochzeiten oder Taufen sowie Dorffeste 
stattfinden können.

Bewährungsprobe bestanden
Der religiösen Bedeutung des St. Peter 
als ältestes regionales Zentrum des 
Christentums mit dem ältesten Tauf-
becken des Bistums Chur entsprechend, 
wird die östliche Platzebene von einer 
Skulptur dominiert, welche die Heilige 
Dreifaltigkeit symbolisiert. «Wir wollten 
den Gedanken der Taufe auf den Platz 
hinausbringen und haben uns für einen 
Steinbrocken entschieden, der dort 
steht, als wenn er von einem Gletscher 
gebracht und schon immer dort gewesen 
wäre», sagt Künstler Martin Frommelt. 
Aufgebaut in Gips und gegossen in Beton 
ist so eine Darstellung von Gott Vater, 
Sohn und Heiligem Geist entstanden, 
während am östlichen Rand der Heilige 
Petrus über den Platz wacht, eine Statue, 
die ein anonymer Spender der Gemeinde 
in den 1920er-Jahren gemacht hat. In den 
1960ern verschwand sie in Depots. 2021 
wurde sie auf Initiative von Albert Eber-
le, dem Leiter der Abteilung Geschichte 
und Kultur, wieder an ihren angestamm-
ten Ort zurückgebracht.

Kinder gestalten  
Schaans Zukunft mit

Ein Ort der Begegnung  
an der Wiege von Schaan

Aktuell
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Was wimmelt hier? Schaan im  
Liechtensteiner Wimmelbuch

Stand in Schaan einst eine Burg? Wie kommt der Kranich 
auf den St. Peter? Und was treibt der weisse Hase im Wald? 

Das Junge Theater Liechtenstein feierte 
im letzten Jahr seinen 20. Geburtstag 
mit der Herausgabe eines Liechtenstei-
ner Wimmelbuches. Jede Doppelseite des 
von Eliane Schädler farbenfroh gestal-
teten Buches gibt mit einer Fülle von 
Einzelheiten Einblick in das Wesen und 

in die Geschichte aller elf Gemeinden. 
Das Buch will Erwachsene und Kinder 
miteinander ins Gespräch über Vergan-
genheit, Gegenwart und Zukunft brin-
gen. Allerdings erschliessen sich nicht 
alle Inhalte von selbst – das Verständnis 
bedarf einiger ortsgeschichtlicher Kennt-

nisse. Die folgenen Beispiele zeigen die 
inhaltliche Vielfalt und den Reichtum an 
Anspielungen, die das Buch auch für Er-
wachsene interessant machen.  

Von Fabian Frommelt,  
Liechtenstein-Institut

Das Liechtensteiner Wimmelbuch, herausgegeben vom Jungen Theater Liechtenstein. Illustration: Eliane Schädler, Schaan 2021.
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Was wimmelt hier? Schaan im  
Liechtensteiner Wimmelbuch

Vor rund 20 000 Jahren war das 
Rheintal vollständig vergletschert. 
Nach dem sukzessiven Rückzug des 
eiszeitlichen Gletschers streiften 
Mammute durch unsere Gegend. 
Davon zeugt ein in der ersten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts bei der Kapelle 
St. Peter gefundener Mammutzahn. 
Die grossen Säuger verschwanden 
mit der Wiederbewaldung ab etwa 
15 500 Jahren vor heute. Oder hat 
viel später ein römischer Legionär 
einen Elefantenzahn aus Afrika mit-
gebracht?

Dass in Schaan im Bereich der Ka-
pelle St. Peter einst ein Römerkas-
tell bestand, ist seit 1847 bekannt. 
Das befestigte Heerlager wurde in 
der 2. Hälfte des 4. Jahrhunderts 
n.Chr. errichtet und vermutlich im 5. 
Jahrhundert aufgelassen. Das mit 
57 × 60 m eher kleine Kastell ver-
fügte auch über eine Badeanlage. Es 
diente dem Schutz der Bevölkerung 
und der Handels- und Heeresstras-
se Mailand–Augsburg sowie als 
rückwärtiger Stützpunkt des Rhein-
Donau-Iller-Limes.

Von der römischen Besatzung des 
Kastells dürfte jener Kranich ver-
speist worden sein, dessen Knochen 
1956–58 bei Grabungen im Kastell 
gefunden wurden, zusammen mit 
den Überresten von 123 Hirschen, 
zwei Elchen, zwei Braunbären und 
265 weiteren Wild- und Haustieren – 
darunter der ersten in Liechtenstein 
nachgewiesenen Katze.

Die romanisierte Bevölkerung 
erbaute im 5./6. Jahrhundert in 
der Nordostecke des Kastells eine 
kleine Saalkirche mit Taufbecken. 
Bei diesem frühen Beleg der Chris-
tianisierung handelt es sich um den 
ersten nachgewiesenen Sakralbau 
im Gebiet Liechtensteins und um 
eine der frühen Taufkirchen im Bis-
tum Chur. 1298 ist die Kirche erst-
mals mit dem Patrozinium St. Peter 
erwähnt. Die heutige Kapelle geht 
auf einen im 15. Jahrhundert er-
richteten gotischen Neubau zurück. 
Der freistehende Glockenturm kam 
1961/63 hinzu.

Schaan gilt als Fasnachtshochburg. 
1922 erschien die erste Schaaner 
Fasnachtszeitung, 1952 fand der ers-
te Fasnachtsumzug statt, 1965 wurde 
die Narrenzunft gegründet, 1970 und 
1972 entstanden mit den Röfischren-
zern und den Plunderhüüslern zwei 
Guggamusiken, 1976 ging das erste 
Monsterkonzert über die Bühne. 
Neben dieser – teils vom rheinischen 
Karneval beeinflussten – Entwicklung 
steht die traditionelle Beizenfas-
nacht. Von der alten, in Liechtenstein 
seit dem 17. Jahrhundert belegten 
Fasnacht ist kaum mehr bekannt, 
als dass «das übermässige fressen 
und saufen, auch umblaufen, ver-
mummen, stummen und verbutzen 
in der fasnach und aschermittwoch» 
(Landsbrauch 1667) von der Obrigkeit 
möglichst unterbunden wurde.

«Hääm kho, sos holt eu dr Froshas» – 
so drohten Eltern in Schaan, Balzers 
und im Sarganserland bis Mitte des 
20. Jahrhunderts ihren Kindern, 
wenn diese sich sträubten, am Abend 
rechtzeitig ins Haus zu kommen. 
Das Schreckgespenst, das angeb-
lich aussah wie ein grosser Vogel mit 
Hasenkopf, soll auf die Franzosenzeit 
zurückgehen: Während der Napoleoni-
schen Kriege war 1799 auch Liech-
tenstein vorübergehend französisch 
besetzt. Vor allem die Dörfer im Unter-
land wurden geplündert, Frauen miss-
handelt, vier Männer erschossen. Die 
im Dialekt lautlich zu «Froshasa» ver-
ballhornten Franzosen – les Français 
– waren in der kollektiven Erinnerung 
noch nach eineinhalb Jahrhunderten 
präsent, nun als Kinderschreck. Das 
Schweizerische Idiotikon führt das 
Wort allerdings ganz Deutsch auf 
«Frass-, Fress-Hase» zurück.

Das 2001 gegründete Junge Theater 
Liechtenstein leistet seit 21 Jahren 
theaterpädagogische Arbeit. Mit 
einem vielfältigen Kursprogramm 
werden die Kreativität und die ästhe-
tische Ausdrucksweise, die Sozial-
kompetenz und die Persönlichkeits-
entfaltung von Kindern, Jugendlichen 
sowie Erwachsenen mit und ohne 
geistiger Behinderung gefördert. Die 
einzige liechtensteinische Theater-
schule ist als gemeinnütziger Verein 
organisiert.
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Die Jugendarbeit im überaus 
aktiven «Normalbetrieb» 

Offene Jugendarbeit

Nach zwei Jahren, die durch die 
Pandemie bestimmt waren, kehrt 
auch in der Offenen Jugendarbeit 
(OJA) Schaan wieder der Alltag ein. 
So fanden im Rahmen der Schaaner 
Aktivwoche Veranstaltungen und 
Events wie ein DJ-Workshop im Ber-
muda oder ein Skate-Workshop für 
Mädchen auf der Hennafarm statt.

Jeden Mittwochnachmittag kommen 
zwischen 20 und 35 Jugendliche im 
Jugendtreff Bermuda zusammen. Am 
Samstag sind es bis zu 60. Sehr erfreu-
lich ist, dass ein Grossteil der geflüch-
teten Jugendlichen aus der Ukraine, 
die nun in Liechtenstein wohnen, 
regelmässig den Jugendtreff nutzen, im 
Barteam mitarbeiten, sich in Projekten 
engagieren, gemeinsam kochen und so in 
Kontakt mit Jugendlichen aus Liechten-
stein kommen, Deutsch lernen usw. Auch 
im Mädchentreff Queens im GZ Resch, 
geöffnet jeweils am Freitagabend, sind 
regelmässig 15 bis 25 Besucherinnen vor 

Ort, kochen gemeinsam, spielen, reden 
und geniessen den Ort nur für sich, ohne 
Jungen. Einmal im Monat fanden An-
lässe wie Street Art, eine Fasnachtsparty, 
ein Ausflug ins Mädchenzentrum Ama-
zone in Bregenz, ein Skate Workshop 
und eine Kleidertauschparty statt.

«GliichAndersch» gegen Klischees 
und Vorurteile
Das Jahresprojekt der Stiftung Offene 
Jugendarbeit Liechtenstein steht dieses 
Jahr unter dem Thema «Gliichan-
dersch». Das Projekt soll Klischees auf-
brechen und Vorurteile abbauen. Dafür 
werden drei Module in den Jugendtreffs 
durchgeführt. Das Projekt startete im 
Februar. Es setzte bei Ungleichheiten 
und Vorurteilen an, die Jugendliche 
selbst erlebt haben. Jeder Jugendtreff 
hat mit seinen Besucherinnen und 
Besuchern das Thema aufbereitet und 
bearbeitet. Es entstanden Steckbriefe 
mit Eigenschaften, ein Workshop zu 
Diskriminierungen und viele Diskus-
sionen sowie Gespräche fanden statt. 
Beim Modul 2 im März und April lag der 
Fokus auf Ungleichheiten in der Arbeits-
welt. Das Klassenzimmerstück des 
Jungen Theaters Liechtensteins «Was 
bin ich wert?» wurde am 18. März im 
«Queens» aufgeführt. 25 Teilnehmende 

setzten sich danach in Workshops des 
Liechtensteinischen ArbeitnehmerIn-
nenverbands mit den Themen Lohnun-
gleichheit und bezahlte bzw. unbezahlte 
Arbeit auseinander. 

Zudem fand am 2. April im Jugend-
treff Eschen ein Speaker-Event statt: 
Untypische, junge Berufsleute wie ein 
Pflegefachmann, eine Autolackiererin, 
ein Frisör und eine Polymechanikerin 
führten in einem lockeren Rahmen 
Gespräche mit Jugendlichen, die in der 
Berufsfindungsphase sind. An der ersten 
Pride am 11. Juni wiederum nahmen 
engagierte Jugendliche mit Jugendarbei-
tenden teil. Sie betreuten einen Stand 
mit Sticker- und Buttonmaschine. 

Alles Gute, Julian
Nach fast sieben Jahren verlässt Julian 
Ribaux die OJA Schaan, um die Stelle als 
Schulsozialarbeiter an den Gemeinde-
schulen in Schaan anzutreten. Als Zei-
chen der Wertschätzung und als grosses 
Dankeschön an Julian für die wunderba-
re Zeit und seine tolle Arbeit fand am 3. 
Juni im «Bermuda» eine Abschiedsfeier 
mit Livemusik statt für alle, die seine 
Arbeit geprägt und die gemeinsame Zeit 
unvergesslich gemacht haben. Die OJA 
Schaan wünscht Julian im neuen Tätig-
keitsfeld viel Spass und Erfolg.

Im Jugendtreff Bermuda ist immer etwas los. Vorurteile abbauen mit «Gliichandersch».
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Streetwork: Landesweites 
Engagement ab 2023

Aktuell

Die aufsuchende Jugend- und 
Sozialarbeit soll vom kommenden 
Januar an in allen elf Liechtenstei-
ner Gemeinden einem einheitlichen 
Konzept folgen. Es befindet sich 
derzeit in der Finalisierungsphase. 
Bis es in Kraft gesetzt wird, hält 
Schaan an seinen bewährten Struk-
turen fest.

Im Jahr 2020 entwickelte und entlud sich 
auf dem Schaaner Postplatz, in der Folge 
aber auch an neuralgischen Punkten 
in anderen Gemeinden, ein gewisses 
Konfliktpotenzial. Die Gemeinde Schaan 
hat damals in Bezug auf den Postplatz 
und den weiteren Zentrumsbereich 
die Initiative ergriffen und zusammen 
mit der Gemeindepolizei, der Offenen 
Jugendarbeit (OJA) Schaan, der Landes-
polizei, einem privaten Sicherheitsunter-
nehmen sowie der Firma SNK Social 
Networking ein Konzept ausgearbeitet, 
um Eskalationen künftig zu vermeiden. 
«Wie sich mittlerweile gezeigt hat, waren 
wir mit diesem Massnahmenmix aus 
Prävention, aufsuchender Jugendarbeit 
und begleitender Sozialarbeit, die Rand-
ständigen eine sinnvolle Tagesstruktur 
gibt, erfolgreich. Ich habe aber von 
Anfang an betont, dass es sich bei den 
Vorfällen auf dem Postplatz nicht um 
ein Schaaner Phänomen oder Problem 
handelt, sondern um ein gesellschaftli-
ches und landesweites», sagt Gemeinde-
vorsteher Daniel Hilti. Die entsprechende 
Lösungssuche mit dem Ministerium für 
Gesellschaft und dem Amt für Soziale 
Dienste führte inzwischen zu konkreten 
Ergebnissen. Der Projektausschuss, in 
dem Hilti zusammen mit Vertretern der 
Landesverwaltung Einsitz hat und der 
extern begleitet wird, hat kürzlich ein 

Konzept für das künftige Streetwork in 
Liechtenstein zuhanden der Regierung 
verabschiedet. Die Gemeinden, welche 
gemeinsam die Hälfte der Kosten tragen, 
werden in Kürze ebenfalls alle darüber 
befunden haben.

Mehrere Mitarbeiter vermitteln  
landesweit 
Das Konzept sieht vor, rund 220 Stellen-
prozente, verteilt auf mindestens drei 
Mitarbeitende, zu schaffen. Die Projekt-
gruppe hat beschlossen, die Aufgabe 
mit einem Leistungsvertrag an einen 
externen Dienstleister zu delegieren. Die 
Ausschreibung dürfte nach der Sommer-
pause erfolgen. Die Aufgabe der Sozial-
arbeiter wird es unter anderem sein, 
im ganzen Land im öffentlichen sowie 
halböffentlichen Raum vermittelnd und 
deeskalierend zu wirken, wo und wann 
immer sich Konfliktpotenzial abzeichnet. 
Personen in offensichtlicher Not sollen 
an unterstützende Einrichtungen ver-
mittelt werden und bei der Alltags- sowie 
Lebensbewältigung individuelle Hilfe-

stellungen erfahren. «Der Leistungsauf-
trag ist zunächst auf drei Jahre befristet 
angesetzt», sagt Daniel Hilti. «In dieser 
Zeit können Erfahrungen gesammelt und 
die Arbeit evaluiert werden. Sollte sich 
danach die Einsicht durchsetzen, dass 
die zuständigen Streetworker besser bei 
einem Amt der Landesverwaltung ange-
gliedert wären, ist dies in Zukunft immer 
noch möglich.»

Nahtloser Übergang ist gewährleistet
Die neuen Strukturen sollen Anfang des 
kommenden Jahres implementiert wer-
den. «Bis dahin halten wir an unserem 
bewährten Konzept mit der OJA, der 
SNK und dem privaten Sicherheitsperso-
nal fest. Damit haben wir unsere Haus-
aufgaben gemacht und gute Vorarbeit für 
die Zukunft geleistet. Auch der nahtlose 
Übergang ist somit gewährleistet», sagt 
Daniel Hilti. «Ich bin guten Mutes und 
denke, dass wir das Risiko für Vorfälle 
wie im Jahr 2020 auf dem Postplatz mit 
den landesweit tätigen Streetworkern so 
weit wie möglich minimieren können.»

Vorurteile abbauen mit «Gliichandersch».
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Aktuell

Seit 1994 besteht der Schweizer 
Zirkus Lollypop aus Graubünden. 
In dieser Zeit hat er sich zu einer 
innovativen Plattform für verschie-
dene Aktivitäten im Bereich der Kin-
der- und Jugendkultur entwickelt. 
Im Mai war er für eine Woche in 
Schaan bei der Liechtensteinischen 
Waldorfschule zu Gast. Eine Schüle-
rin berichtet von den Erfahrungen.

An einem Montag im Mai kam der 
Zirkus Lollypop zur Liechtensteinischen 
Waldorfschule, um den Kindern von der 
1. bis zu der 9. Klasse in den folgenden 
Tagen verschiedenes beizubringen: 
Akrobatik, Jonglage, Fakirkünste, Seil-
tanzen, die Arbeit mit Tieren, Clow-
nerie, Zauberei und Trapeznummern. 
Die Schülerinnen und Schüler der 7. 
bis 9. Klasse durften an jenem Montag 
beim Aufbau des Zelts mithelfen. Am 
Dienstag führten die Zirkusmitglie-
der allen Kindern eine Show vor, und 
anschliessend probierten diese die acht 

verschiedenen Aktivitäten für sich selbst 
aus. Dann stand schon die Entscheidung 
an, welcher Gruppe die Schulkinder sich 
anschliessen wollten. Als jeder zugeteilt 
war, ging es ab in die Mittagspause und 
danach endgültig los.

Vorführungen für Kinder  
und Erwachsene
Alle Gruppen verteilten sich im Zelt und 
im Schulhaus. Am Dienstag und Mitt-
woch lernte jede für sich, am Donners-
tagmorgen musste die Choreographie 
stehen, und am Nachmittag wurden die 
Plakate gemalt. Jede Gruppe erfand für 
sich einen Namen. Am Freitagmorgen 
besuchten mehrere Kindergärten die 
Liechtensteinische Waldorfschule, denn 
die Schülerinnen und Schüler zeigten 
den kleinen Kindern ihr neuerworbenes 
Können. Diese Hauptprobe fand bereits 
mit Musik statt. Danach durften die 
Schülerinnen und Schüler nach Hause 
gehen, um sich auszuruhen, damit sie 
am Abend bereit für ihre Vorführung vor 
den Erwachsenen waren.

Die Siebt-, Acht- und Neuntkläss-
ler sangen ein Lied für ihre Zuschauer. 
Dann ging das Licht aus, und der Direk-
tor betrat die Bühne mit den Worten: 
«Nun kommen unsere Seiltänzerinnen.» 
Sie balancierten über eine Eisenstange, 
rückwärts und vorwärts. Weiter ging es 

mit Tiernummern. Bald kamen schon 
die ersten Akrobaten mit ihren Pyra-
miden und Rollen, und auch die erste 
Gruppe der Trapezkünstler, die kopf-
über am Trapez hingen. Es folgten die 
Magier, die Personen schweben lassen 
konnten, dann Jonglage und danach 
die Clowns, die miteinander kämpften. 
Dann kam auch bereits die zweite Grup-
pe der Akrobaten. Sie standen ihren 
Partnern auf den Schultern und hoben 
sich gegenseitig in die Höhe. Die Teil-
nehmer der zweiten Gruppe der Trapez-
artisten zeigten Spagate und schwangen 
sich zu zweit hin und her. Die letzten 
Artisten hatten einen feurigen Abgang, 
denn es handelte sich um die Fakire, 
die Feuer schluckten, Seil sprangen und 
noch weitere gefährliche Kunststücke 
vorführten.

Ein wunderbares Erlebnis
Nach der Aufführung waren alle zufrie-
den und stolz auf das, was sie geschafft 
hatten, aber gleichzeitig auch traurig, 
dass die Woche so schnell vorbei ge-
gangen war und sie sich vom Zirkus 
Lollypop verabschieden mussten. Alle 
Schulkinder haben sich bedankt. Denn 
es hatte ihnen sehr viel Spass gemacht, 
mit den Lollypop-Artisten zusammen-
zuarbeiten, die allen die Chance gegeben 
haben, etwas Wunderbares zu erleben.

Seiltänzer, Fakire und Trapez- 
künstler in der Waldorfschule
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Die regionale Namenwelt ist eine reiche 
Quelle sprach- und volkskundlicher, 
geschichtlicher und landschaftsbezoge-
ner Erkenntnisse. Das Namenbuch hat 
diesen Wissensschatz konserviert. Der 
«Blickpunkt» stellt einige besondere 
von mehreren Hundert Schaaner Flur-
namen vor. Der dritte Teil widmet sich 
dem erweiterten Zentrumsgebiet. 

Seiltänzer, Fakire und Trapez- 
künstler in der Waldorfschule

Von der Egerta bis zum 
Schmedgässle

Flurnamen

Egerta
Häuser, Obstgärten und Strasse im Dorf, 
südwestlich des Lindaplatzes. Der Stras-
senname wird offiziell mit Präposition als 
In der Egerta verwendet.
Egerta oder Egerte ist ein in Liechten-
stein weit verbreiteter Flurname, der 
sich auf minderwertiges Ackerland 
bezieht. Oft waren allzu steiniger oder 
unfruchtbarer Boden der Grund, war-
um das Gebiet lediglich als Wiese oder 
Weide genutzt wurde. 

Steckergass
Gasse, die von der Strasse In der Egerta 
zur Poststrasse und weiter zur Landstras-
se führt.
Der Name bedeutet so viel wie «Gas-
se, an welcher der Sticker wohnt». Er 
nimmt Bezug auf Emilian Frommelt, 
ursprünglich aus Triesenberg, der das 
Gewerbe in Schaan offenbar als letzter 
ausübte.

Rebera
Wiesen und Häuser mit Obstgärten im 
Dorf, zwischen Rossfeld und Landstrasse.
Der Name ist eine Ableitung von Räbe, 
das wiederum für Rübe steht und sich 
auf einen Ort bezieht, an dem viele 
Rüben wachsen.

Rossfeld
Wiesen, Häuser und Strasse im oberen 
Dorfgebiet, zwischen Rebera und Resch. 
Der Strassenname wird offiziell mit Prä-
position als Im Rossfeld verwendet.
Rössen bedeutet, Hanf in eine Wässer-
grube zu legen, um ihn mürbe werden 
zu lassen. Folglich lagen die dürren 
Hanf- oder Flachsstengel im Rossfeld 
reihenweise zum Wässern bereit. 

Krüzgass
Gasse mit Wegkreuz zwischen Rebera
strasse und der Strasse Im Rossfeld.
Am unteren Ende dieser Gasse steht seit 
jeher ein Feldkreuz, bei dem die Bitt-
prozessionen um die unteren und um die 
oberen Felder einen Gebetshalt machten.

Fürst Johannes Strasse
Strasse von der Kirche zum oberen Ende 
der Obergass. 
Die Strasse beginnt vor der Pfarrkirche. 
Dort errichtete die Gemeinde Schaan 
zu Ehren von Fürst Johannes II. in den 
frühen 1930er-Jahren ein Denkmal, da 
dieser zum Bau der Schaaner Pfarrkir-
che den gesamten Erlös aus dem Ver-
kauf der Alp Sücka gespendet hatte.

Bretscha
Häuser und Strasse im Dorf, nördlich 
des Lindaplatzes bis zur Zahnfabrik. Der 

Strassenname wird offiziell mit Präposi-
tion als Im Bretscha verwendet.
Bretscha, Britschen oder Pritschen sind 
häufige Flurnamen in Liechtenstein, die 
in Schaan und im Unterland 60 Mal vor-
kommen, teils in Zusammensetzungen 
wie Bürgerheimbretscha. Sie dürften 
von einem Namentyp aus vorrömischer 
Zeit herrühren und sich auf Rietland, 
Torf- oder Moorboden beziehen.

Zoschg
Einst Wagenschuppen mit Toren zu beiden 
Seiten zur Durchfahrt, heute Überbauung 
mit Geschäften, einem Restaurant, Büros 
und Wohnungen nördlich des Lindaplatzes. 
Das Wort Zuschg oder Zoschg bezeich-
nete einen Unterstandsort für durch-
fahrende Fuhrwerke und verweist auf 
die Rolle, die Schaan bis ins 19. Jahrhun-
dert als Etappenort im Rodfuhrwesen 
spielte.

Schmedgässle
Kurze Verbindungsstrasse zwischen 
Feldkircher Strasse und Specki. Örtlich 
identisch mit Jodagass.
Dort stand früher eine Huf- und Wagen-
schmiede. Jodagass bezieht sich auf eine 
Strasse, in welcher Juden abgesondert 
wohnten. Für diesen Flurnamen existie-
ren jedoch kaum Belege.
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Aktuell

Drei Jahre ist die letzte Saison ohne 
Einschränkungen im Schwimmbad 
Mühleholz her. Dieses Jahr sieht es 
so aus, als kehre der gewohnte Alltag 
ins von den Gemeinden Schaan und 
Vaduz gemeinsam betriebene Frei-
bad zurück. Geschäftsführer Martin 
Schnarwiler ist zufrieden mit den 
ersten Wochen und freut sich auf die 
hochsommerliche zweite Saisonhälfte.

Das Wetter hat nach der Eröffnung des 
Schwimmbads Mühleholz mehrheitlich 
gut mitgespielt. Der Mai und der Juni 
sind jedoch nicht die entscheidenden 
Monate für eine erfolgreiche Saison. 
Wichtig ist, dass die Wochen und vor al-
lem die Wochenenden zwischen Anfang 
Juli und Ende August von schönem, war-
mem, wolkenlosem Wetter geprägt sind. 
Denn die Vergangenheit hat gezeigt, dass 
wenige heisse Phasen zwischen Don-
nerstag und Sonntag den Grossteil der 
Besucherzahlen eines ganzen Jahres im 
Mühleholz ausmachen. Die Witterung 
kann vom Team des Freibads natürlich 
nicht beeinflusst werden. Das ihnen 

Mögliche haben die Mitarbeitenden um 
Geschäftsführer Martin Schnarwiler, 
darunter zwei neue, junge Bademeister, 
aber bereits im Vorfeld getan.

Neue Abos entlasten Familien
«Äusserlich gibt es in unserem Bad nicht 
viel Neues in dieser Saison. Wir bauen 
auf all das, was sich in den vergangenen 
Jahren an Althergebrachtem und Neuem 
bewährt hat. Dennoch waren wir natür-
lich zwischen Ende März und der Saison-
eröffnung am 12. Mai damit beschäftigt, 
die Anlage aus dem Winterschlaf zu holen 
und sie für die ersten Schwimmerinnen 
und Schwimmer auf Vordermann zu brin-
gen», sagt Martin Schnarwiler. Dass dies 
– wie jedes Jahr – funktioniert hat, be-
stätigen die Rückmeldungen der Stamm-
kunden dem Geschäftsführer. «Das sind 
treue Gäste, die wir seit Jahren kennen. 
Sie scheuen sich nicht, Kritik zu äussern. 
Aber bisher habe ich auch von ihnen noch 
nichts Negatives, dafür viel Lob gehört», 
sagt der Geschäftsführer mit einem 
Schmunzeln auf den Lippen. Positive 
Rückmeldungen hat er auch von neuen 
Gästen für eine besondere Idee bekom-
men. «Wir haben zwei neue Varianten 
der Saisonkarten, die Familienabos. Zwei 
Lebenspartner und beliebig viele eigene 
Kinder zwischen 7 und 16 Jahren kön-
nen bei uns den ganzen Sommer für 230 
Franken geniessen. Bei einem Erwach-
senen und beliebig vielen Kindern kostet 

das Abo 140 Franken. Dieses Angebot soll 
Familien entlasten. Die Voraussetzungen 
finden sich auf unserer Webseite.»

Vor oder nach der Arbeit:  
Das Freibad ist flexibel
An weiteren neuen Ideen mangelt es 
dem Mühleholz-Team nicht. «Wir haben 
eine gute Mischung aus frischen und 
erfahrenen Kräften, die sich alle ger-
ne einbringen. Mit der Pandemie sind 
einige Pläne zwar ins Stocken geraten. 
Aber die After-Work-Lounge bieten wir 
wieder an. Dienstags und donnerstags 
gibt es seit Mitte Juni und noch bis Mitte 
August ausserdem die Möglichkeit des 
Frühschwimmens ab 6 Uhr. Ausserdem 
spielen wir mit dem Gedanken, Yoga-
kurse durchzuführen. Wenn wir etwas 
umsetzen, werden wir auf den bekannten 
Kanälen natürlich darauf hinweisen», 
sagt der Geschäftsführer. Er hofft, dass 
die Saison möglichst unfallfrei und ohne 
Einschränkungen verläuft. Aber selbst, 
wenn es wider Erwarten im Sommer zu 
einem Aufflammen der Corona-Zahlen 
kommen sollte, ist er guter Dinge: «Bei 
uns im Freien, auf der riesigen Fläche 
von 30'000 Quadratmetern, ist das Ab-
standhalten jederzeit möglich. Eigentlich 
wollen wir jedoch selbstverständlich, 
dass die Gäste auch zu uns kommen, um 
sich wieder treffen zu können.»
 
www.freibad.li

Erfolgreicher Saisonstart im 
Schwimmbad Mühleholz
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Highlights aus der

Kulturgüter- 
sammlung

Der Bau der Pfarrkirche St. Laurentius, die am 5. Oktober 1893 eingeweiht wurde, 
war für die damals arme Gemeinde eine enorme Investition. So fehlte zunächst das 

Geld für eine standesgemässe Inneneinrichtung. Fürst Johann II., der den Bau schon 
grosszügig unterstützt hatte, sprang in die Bresche und stiftete einen Messingal-
tar. Dieser diente bis 1895 als Hoch-, anschliessend als Seitenaltar. Er ist von einer 
Bronzefigur geschmückt, die der Wiener Künstler Josef Bayer angefertigt hat. Von 
1930 bis 1958 fand der Messingaltar in der Kirche St. Peter nochmals als Hauptaltar 
Verwendung. Anschliessend wurde er an diversen Standorten gelagert. Inzwischen 
ist er gereinigt, konserviert und befindet sich im Kulturgüterdepot der Gemeinde.
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Am 13. Juni 1864 erblickte Josef Peer in 
Erl bei Kufstein in Tirol das Licht der 
Welt. Sein Vater kam als Beamter der 
Zollwache im Gebiet der k.-u.-k.-Monar-
chie herum. Zur Geburt seines Sohnes 
stationiert an der Grenze zum Deutschen 
Reich, tat Peer Senior auch Dienst in 
Südtirol und später in Liechtenstein, das 
mit einem Zollvertrag mit der Donau-
monarchie verbunden war. Die Nähe zur 
Heimat seiner Gattin, Nüziders, könnte 
beim Wunsch nach Versetzung eine 
Rolle gespielt haben. Jedenfalls wohnte 
die Familie bereits in Schaan, als Josef 
1870 eingeschult wurde. Mindestens vier 
Jahre besuchte er die dortige Volksschu-
le, wie seine drei im Gemeindearchiv 
erhaltenen Zeugnisse zeigen. Auf der 
damaligen Skala von 0 für «vorzügliche» 
bis 4 für «geringe» Leistungen gelang 
ihm in der ersten Klasse das Kunststück, 
einen Notenschnitt 0 zu erreichen. 
Später musste er ein paar Einser hinneh-
men, was immer noch für «sehr gute» 
Leistungen stand. In der zweiten Klasse 
im Jahr 1872/73 könnte dies auch daran 
gelegen haben, dass er einige Zeit mit 

Seine ersten Schritte in der Bil-
dungslandschaft machte Josef Peer in 
der Schaaner Volksschule. Dass ihn 
sein Karriereweg weit führen würde, 
war bereits damals zu erahnen. Wie 
weit er tatsächlich kam, hätte seinen 
Lehrer Ludwig Seger aber wohl 
überrascht, wäre er nicht in jungen 
Jahren einer Krankheit erlegen, die 
auch Josef Peer durchleiden musste.

Josef Peer:  
Der erste Regierungschef  
mit Schaaner Wurzeln

Schaaner Geschichte

Typhus ausfiel – genau wie zehn andere 
Kinder der Volksschule Schaan im selben 
Schuljahr. Dies jedenfalls merkte Lehrer 
Seger jeweils in den Zeugnissen an.

Vom Volksschüler zum Hauslehrer
Das Bakterium, das Typhus erregt, wird 
über verunreinigte Nahrungsmittel oder 
Trinkwasser übertragen. Die moder-
nen Behandlungsmöglichkeiten mit 
Antibiotika standen 1874 noch nicht zur 
Verfügung. Dennoch waren die Überle-
benschancen nicht so schlecht. Jedenfalls 
häuften sich die Todesfälle in Schaan 
längst nicht so wie es die Anzahl der 

erkrankten Schüler, immerhin mehr als 
jeder fünfte, hätten befürchten lassen. 
Lehrer Seger jedoch, der schon länger un-
ter einer angeschlagenen Gesundheit litt, 
schied im August 1874 mit nur 29 Jahren 
dahin. Und Josef Peer ging bald andere 
Wege. Dank seiner guten Noten konnte 
er von Schaan aus das Gymnasium in 
Feldkirch besuchen, wo später die ganze 
Familie Wohnsitz nahm. Josef entschied 
sich nach der Matura für ein Studium der 
Rechtswissenschaften in Innsbruck.

«Aus Erzählungen meiner Mut-
ter weiss ich, dass mein Grossvater im 
Gymnasium ebenfalls ein hervorragender 
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Schüler war. Die finanziellen Mittel der 
Familie reichten offenbar aber nicht für 
das Studium aus. So musste er sich dies 
als Hauslehrer selbst verdienen. Er tat es 
von 1886 bis 1888 bei der Familie des Frei-
herren Wolfgang von Walterskirchen, die 
ihm zum Abschied einen silbernen Ker-
zenleuchter [Bild rechts] mit Widmung 
vermacht hat, der heute bei mir zu Hause 
einen Ehrenplatz hat», sagt Peers Enkel-
tochter Marianne Marxer. Sie vermutet, 
dass ihr Grossvater bei der Adelsfamilie 
auch einiges über die gesellschaftlichen 
Gepflogenheiten der damaligen Zeit ge-
lernt hat – denn viele Walterskirchens 
verkehrten in den höchsten Kreisen der 
Donaumonarchie, und sie hatten als eine 
von 106 Familien, darunter auch die Fürs-
ten von Liechtenstein, einen erblichen 
Sitz im Herrenhaus, dem Oberhaus der 
Legislative.

Ein Brillantring vom Kaiser  
Die Türen für seine spätere Karriere 
dürfte ihm aber vor allem sein schuli-
scher Erfolg geöffnet haben, der sich bis 
zur Promotion zum Doktor der Rechte 
fortsetzte. Josef Peer legte sie «Sub 
auspiciis Imperatoris», also unter der 
Aufsicht des Kaisers, ab. Ein Kandidat 
für den Doktortitel, der die Maturitäts-
prüfung und alle Universitätsprüfungen 
mit ausgezeichnetem Erfolg bestanden 
hatte, war laut Erlass des k.k. Ministe-
riums für Cultus und Unterricht vom 28. 
August 1888 berechtigt, einen derartigen, 
besonders feierlichen Promotionsakt zu 
beantragen. Dabei liess sich der Kaiser 
in der Regel durch den Statthalter des 
betreffenden Kronlandes vertreten und 
dem neu kreierten Doktor einen Bril-
lantring mit den kaiserlichen Initialen 
überreichen. Diese Ehre stand pro Jahr 
nur einem einzigen Studenten der Uni-
versität Innsbruck zu. Die auf diese Weise 
Promovierten erhielten im Bedarfsfall 
vergleichsweise einfach eine Audienz 
beim Staatsoberhaupt. «Der Ring ist heu-
te im Besitz der Familie unseres Cousins. 
Es ist ein wunderschönes Stück. Tragen 
durften die Nachkommen diese Ringe am 
Finger aber natürlich nicht. Das war dem-
jenigen vorbehalten, der ihn verliehen 
bekommen hat», sagt Marianne Marxer.

Peer zog es trotz höchster Weihen 
zunächst zurück nach Feldkirch, wo er 
sich 1896 als Anwalt niederliess, bald 
Mitglied des Stadtrats war und im Jahr 
1901 Bürgermeister sowie 1902 Abgeord-
neter im Vorarlberger Landtag wurde. 

Die Planung und Fertigstellung einer 
Reihe bedeutender Bauwerke, allen voran 
der städtischen Elektrizitätswerke, fällt 
in Peers bis 1910 dauernde Amtszeit. 1917 
erhielt er die Berufung zum Rat des Ver-
waltungsgerichtshofs in Wien. Im Herbst 
1918 soll Kaiser Karl I. sogar beabsichtigt 
haben, Josef Peer zum Justizminister zu 
ernennen. Mit dem Zusammenbruch der 
Monarchie Anfang November erübrigte 
sich dies jedoch.

Die Sprache des Volkes gesprochen
In ein Regierungsamt sollte Peer es 
dennoch schaffen. Um das Ende des 
Ersten Weltkriegs neigte sich die Zeit 
der ausländischen Landesverweser in 
Liechtenstein ebenfalls dem Ende zu. 
Die neugegründeten Parteien forderten 
vehement, dass der Posten des Regie-
rungschefs künftig mit Liechtensteiner 
Bürgern zu besetzen ist. Im Rahmen 
der Diskussionen um die neue Verfas-
sung, die im Oktober 1921 schliesslich in 
Kraft trat, schien dem Fürsten jedoch 
eine Übergangslösung opportun. Seine 
Behörden in Wien holten Informatio-
nen über Josef Peer ein. Das Urteil fiel 
eindeutig aus: Er sei «persönlich von 
allergrösster Ehrenhaftigkeit», besitze 
«den besten Leumund» und werde «von 
massgebender Stelle in jeder Hinsicht als 
sehr befähigt geschildert». 

Peer erhielt von Fürst Johann II. die 
schwierigen Aufgaben, die Verfassungs-
revision vorzubereiten und die Staats-
finanzen ins Lot zu bringen. Am 15. 
September 1920 setzte der Fürst ihn als 
«Leiter der Regierung» ein, befristet auf 
ein halbes Jahr. Nach Ablauf dieser sechs 

Monate kam es zu heftigen Auseinan-
dersetzungen, ob Peer weiter im Amt 
bleiben solle oder nicht. Während die 
FBP ihm das volle Vertrauen aussprach 
und sich für seinen Verbleib einsetzte, 
beharrte die Volkspartei auf der Abma-
chung und forderte die Neubesetzung 
des Postens des Regierungschefs. Eine 
vom Landtag angesetzte Volksabstim-
mung führte zwar zum Resultat, dass 
61,8 Prozent der Stimmberechtigten sich 
für Peer aussprachen, dieser stellte sich 
aber nicht mehr zur Verfügung. Peer ging 
zurück nach Wien an den Verwaltungs-
gerichtshof, wo er bis zu seinem Tod, nur 
vier Jahre später, beschäftigt blieb.

Auch bei seiner Demission als 
Regierungschef bewies Josef Peer also 
«allergösste Ehrhaftigkeit». Selbst wenn er 
das Amt vielleicht gerne länger ausgeübt 
hätte. Marianne Marxer berichtet: «Mein 
Grossvater hatte Wurzeln in Liechtenstein 
und sprach aufgrund seiner Volksschulzeit 
in Schaan auch den Dialekt der Menschen 
im Land. Es war jedoch nach 1921 einfach 
so, dass nur ein gebürtiger Liechtensteiner 
den Posten besetzen konnte.»

Initialen Peers auf dem Kerzenständer.

Josef Peer (erste Zeile) hatte in der 1. Klasse in allen Fächern die Note 0.
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ten Halbjahr 2022 werden wir mit den 
Arbeiten rund um die Gebäudehülle, also 
Fenster, Klinker und ähnliches, sowie den 
ersten Innenausbauarbeiten beginnen. 
Die Termine und Lieferketten haben wir 
dank der guten Arbeiten aller Unterneh-
mer zum Glück im Griff.» Beck schränkt 
aber auch ein: «Die angespannte Kosten-
situation auf dem Rohstoffmarkt ist für 
alle sehr belastend und herausfordernd.»

Ein «Haus der Familien» entsteht
Durch die schwierige globale Lage lässt 
sich die Confida aber nicht von ihren Plä-
nen abbringen. «Wir haben ein Konzept 
mit einem spannenden Angebot an Ge-
schäften erarbeitet», sagt Harald Beck. 
Dass das Café Wanger in die Überbauung 
ziehen wird, ist bereits länger bekannt. 
Aber der Confida-Geschäftsführer hat 
inzwischen überraschende Neuigkeiten 
zu verkünden: «Beispielsweise wird das 
‹Hörparadies s+m› das Projekt bele-
ben. Und ganz spannend: Es wird das 
‹Haus der Familien› im Gebäude an der 

Die Namen sind passend gewählt 
und die Baustellen nicht zu über-
sehen: Ende 2023 soll das Projekt 
«Im Zentrum» fertig sein, im Lauf 
des Jahres 2024 das «Haus zur 
Linde». Beide verfolgen das Ziel, 
dem Schaaner Dorfzentrum noch 
mehr Leben einzuhauchen, indem 
sie Wohnen, Arbeit, Einkauf und 
Geselligkeit in sich vereinen.

Zwei Überbauungen ganz im Sinne des Zentrumsgedankens
Aktuell

Landstrasse entstehen. Die Nutzer rund 
um die Organisationen müze, Eltern 
Kind Forum, Mütter- und Väterberatung, 
Sophie von Liechtenstein Stiftung, eine 
Hebammenpraxis, eine Babytherapie und 
diverse andere Familienangebote beleben 
ab Ende 2023 zusätzliche das Zentrum 
und das Projekt.»

Zum Leben gehören selbstverständ-
lich auch Wohnungen: Die Vermietung 
der 32 Einheiten, darunter zahlreiche 
barrierefreie und seniorenkonforme 
Alterswohnungen, startet Anfang des 
kommenden Jahres. «Der Bezug wird auf 
Ende 2023 möglich sein. Interessierte 
können sich jederzeit auch direkt bei 
uns melden», sagt Harald Beck. Profi-
tieren werden die neuen Mieter neben 
der Gartenterrasse des Cafés in Zukunft 
auch von zahlreichen Sitzmöglichkeiten, 
die von schattenspendenden Bäumen 
rund um den Zentrumplatz umgeben 
sind, den die Gemeinde im Rahmen des 
Freiraumkonzepts gestaltet. Harald Beck 
jedenfalls freut sich auf das Ergebnis: 

«Wir sind auf Kurs», sagt Harald Beck, 
als Geschäftsleiter Immobilien der 
Confida federführend zuständig für die 
Überbauung «Im Zentrum» nördlich des 
Gasthauses Rössle. «Bis zum Sommer 
wird der Rohbau 1 erstellt sein. Im zwei-

Das Projekt «Im Zentrum» entwickelt sich rasant auf das Endergebnis zu.
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Zwei Überbauungen ganz im Sinne des Zentrumsgedankens
«Es ist derzeit herausfordernd, aber auch 
spannend und dank des guten Zusam-
menspiels aller Beteiligten sind wir auf 
einem sehr guten Weg.» 

Neues «Entwicklungskonzept 
Lindenareal»
Auf einem guten Weg ist auch das Projekt 
«Haus zur Linde» an der Stelle des ehe-
maligen Hotel-Restaurants Linde. Die 
Fertigstellung ist für 2024 geplant. Dort 
entstehen sieben Wohnungen, sechs 
Ladenlokale im Erd- und Geschäfts-
räumlichkeiten mit einer Fläche von 720 
Quadratmetern im Obergeschoss. «Das 
Projekt ist ein anschauliches Beispiel für 
innere Verdichtung an einem Ort, der 
diese Verdichtung verträgt und dem sie 
guttut. Die umlaufenden Arkaden laden 
ein, das Gebäude zu betreten. Seine Nut-
zungen entsprechen dem Grundgedan-
ken des Schaaner Zentrums – dort soll 
gearbeitet werden, Verkauf und Kultur 
stattfinden, aber natürlich soll dort auch 
gewohnt werden können. Die Materia-

lisierung und Farbgebung der Fassaden 
des ‹Hauses zur Linde› erinnern zudem 
an das ursprüngliche Hotel Linde», sagt 
der zuständige Architekt Ralf Jehle.

Das Projekt, das seinen Anfang im 
Jahr 2018 mit der Ankündigung des Ver-
kaufs der Liegenschaft durch die Besitzer 
genommen hat, hat auch die Ortsplanung 
stark beeinflusst. Denn der Verkaufs-
entscheid kam überraschend. So hat die 
Ortsplanungskommission entschieden, 
diesen Teil der Zentrumsplanung noch-
mals grundsätzlich zu überarbeiten. Ein 
neues Gesamtkonzept wurde also nötig. 
«Das Entwicklungskonzept Lindenareal 
beinhaltet den nördlichen Zentrums-
bereich um die Lindenkreuzung. Der 
gesamte Raum von der Feldkircher 
Strasse bis zur Poststrasse sollte und 
musste ortsbaulich überarbeitet werden.  
Die neue Ausgangslage wurde als Chance 
für eine attraktive neue Gesamtplanung 
dieses Zentrumsteils verstanden. Die 
Ortsplanungskommission erkannte die 
Möglichkeit, mehr qualitativen Freiraum 

zu schaffen. Im langfristig dichtesten 
Bereich des Schaaner Zentrums wird nun 
ein hochwertiger öffentlicher Ort ent-
stehen», sagt Ralf Jehle.

Grüne Dorfmitte im  
pulsierenden Zentrum
Das neue Gesamtkonzept, in welches 
das «Haus zur Linde» eingebettet ist, 
versteht es, den grossen, bereits be-
stehenden wie den im Entstehen begrif-
fenen Zentrumsbebauungen mit einem 
grosszügigen Freiraum etwas Luft zu 
geben. Ralf Jehle erläutert: «Im Herzen 
des Areals soll ein kleiner Park entste-
hen, eine grüne Dorfmitte, ein Raum, 
der die Lebensqualität fördert und Ruhe 
inmitten des pulsierenden Zentrums 
ermöglicht. Um diesen Platz werden 
die dichteren Bebauungen angeordnet. 
Das Konzept sieht zudem vor, dass das 
Haus Bahnhofstrasse 6, mit dem heuti-
gen Black Pearl, bestehen bleiben kann. 
Direkt am künftigen Platz liegend, wird 
es stark aufgewertet.»

Das «Haus zur Linde» wird ein Blickfang im Dorfzentrum.
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«Muasch eppis ha, hols z Schaan»

Seit 30 Jahren führt Hans-Jörg 
Kaufmann sein Fotogeschäft. Und 
selbst wenn es so scheint, als lägen 
Welten zwischen der analogen 
Fotografie im Jahr 1992 und der di-
gitalen im Jahr 2022, sagt er: «Wir 
bieten im Prinzip das Gleiche an 
wie seit eh und je.»

graf in einem Industrieunternehmen an. 
«Dabei fehlte mir aber der Kontakt zu 
den Menschen.» So beschloss er, die lan-
ge Tradition der Schaaner Fotogeschäfte 
fortzusetzen.

400 Vorgaben für «Passfotos»
1992 eröffnete Hans-Jörg Kaufmann sein 
Geschäft am Rand des heutigen Linda-
platzes. 1997 erfolgte der Umzug in das 
LLB-Gebäude. Seit 2020 befindet sich 
Foto Kaufmann an der Landstrasse. 
«Viel verändert hat sich in diesen 30 
Jahren nicht. Wir verkaufen immer noch 
Fotoapparate, fertigen Fotos für alle Ar-
ten von Dokumenten an, führen Shoo-
tings für Familien oder Unternehmen 
durch, geben Kurse und nehmen nach 
wie vor Filme an. Inzwischen entwi-
ckeln wir diese zwar nicht mehr selbst, 
sondern schicken sie ein. Es ist aber wie 
mit den LPs. Ganz aus der Mode kommt 
die alte Technik nicht», sagt Hans-Jörg 
Kaufmann. Einige Veränderungen im 
Tagesgeschäft räumt er jedoch ein. «Wir 
bieten inzwischen Zubehör für Handy-
kameras an, und unsere Privatkurse 
richten sich nicht zuletzt an Personen, 
die Kameras im Internet bestellt haben 
und den Umgang damit lernen möch-
ten.» Verändert haben sich auch die 
Vorgaben für das, was früher simpel 

Foto Kaufmann: Die Fort- 
setzung einer langen Tradition 

Foto Kaufmann Anstalt

Landstrasse 25 
Tel: +423 232 07 79 
foto@foto-kaufmann.li

Öffnungszeiten: 
Dienstag bis Freitag: 8.30 – 12 Uhr und  
13.30 – 18.30 Uhr 
Samstag: 9 – 16 Uhr

«Passfoto» genannt wurde. Allein Liech-
tenstein macht schon einen Unterschied 
zwischen Fotos für Identitätskarten und 
für Pässe. «Wir haben 400 Vorgaben 
abgespeichert. Deutschland beispiels-
weise hat 28 unterschiedliche Regeln, je 
nach Einsatzzweck des Bildes. Fotos für 
US-Visa müssen wiederum ganz andere 
Bedingungen erfüllen. Wir sind vom 
Verband Imaging Swiss zertifiziert. Die 
Fotos für Dokumente sind sicher unsere 
Spezialität.»

Unverhofft kommt oft
Wenn Hans-Jörg Kaufmann «wir» sagt, 
spricht er von sich und Geschäftsführe-
rin Melanie Hosang-Dora. Die beiden ar-
beiten schon länger zusammen. 2019 sah 
es rund um den Abbruch des LLB-Ge-
bäudes jedoch so aus, als gebe Kaufmann 
das Geschäft auf. Alles kam anders, als 
er und seine Geschäftspartnerin eines 
Abends am leerstehenden Ladenlokal an 
der Abzweigung von der Landstrasse zur 
Schulgass vorbeigingen. «Wir schauten 
durch das Fenster und waren beide in 
Gedanken schon am Einrichten. Auch 
Bekannte sagten zu mir ‹Das ist dein 
Laden›. Hinzu kommt, dass wir unser 
Studio im Keller einrichten konnten. 
Unter der Voraussetzung, dass Melanie 
die Geschäftsführung übernimmt, habe 
ich weitergemacht.» Seither teilen sie 
sich die Aufgaben. Bereut haben sie es 
bis heute nicht. So bleibt die Hoffnung 
bestehen, dass 2032 das Jubiläum «100 
Jahre Schaaner Fotogeschäfte» gefeiert 
werden kann.

«Ab 1932 hatte Schaan immer ein Foto-
geschäft. Zuerst betrieb Adolf Buck eines, 
dann waren Karl Steiger und Peter 
Ospelt aktiv. Beim ‹Photo Peter› haben 
sich meine Eltern auch kennengelernt – 
und das muss etwas ausgelöst haben», 
sagt Hans-Jörg Kaufmann und schmun-
zelt. «Mein Neffe ist Fotograf, und ich 
selbst habe mein ganzes Berufsleben in 
diesem Business verbracht.» Nach zwei 
Lehren als Verkäufer sowie im kaufmän-
nischen Bereich in einem Fotogeschäft 
in Buchs ist er mit einem Umweg über 
die Schweiz bei der Landesarchäologie 
gelandet. Dort hat Kaufmann die Aus-
grabungen und Bestände dokumentiert. 
Daraufhin schloss er eine Lehre als Foto-
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Nach drei Jahren in der 4. Liga 
kämpft der FC Schaan seit einem 
Jahr wieder eine Spielklasse höher 
um Tore und Punkte. Die Mann-
schaft konnte sich in der oberen 
Tabellenhälfte etablieren und will in 
der nächsten Saison ganz oben mit-
spielen. Das in Aussicht stehende, 
noch modernere Spiel- und Trai-
ningsgelände verleiht zusätzliche 
Motivation.

Eberle dem FC Schaan erhalten bleibt. 
Sportchef Fabian Rupf verlässt das Trai-
nerteam zwar, bleibt aber im Vorstand. 
Für ihn rückt auf die Trainerbank Ab-
wehrspieler Thomas Hagmann nach. «So 
ist die Kontinuität gewährleistet. Das gilt 
übrigens auch für den Vorstand, der seit 
vier Jahren in der beinahe identischen 
Besetzung zusammenarbeitet», sagt 
Meyer. Dass die Arbeit damals auf unter-
schiedliche Ressorts mit insgesamt 15 
Vorstandsmitgliedern inklusive des vier-
köpfigen Präsidiums verteilt worden ist, 
macht sich bis heute bezahlt. So können 
die Ressortmitglieder eng zusammen-
arbeiten, während sich die Sitzungen 
im Plenum auf vier bis fünf pro Jahr 
beschränken.

Eine Sitzung hatte der Vorstand 
auch bereits mit dem Liechtensteiner 
Fussballverband (LFV), dessen Ver-
antwortliche die FC-Funktionäre über 
die Pläne für den LFV-Campus auf der 
Sportanlage Rheinwiese informiert ha-
ben. «Wir haben unter anderen bespro-
chen, wie die Platzverteilung zwischen 
den Schaaner Mannschaften und den 
Teams des LFV aussehen könnte, sodass 
niemand aussen vor bleibt. Dass wir die 
neue, noch modernere Anlage mit all 
ihren Vorteilen wie Tribüne, Medien-
raum, Kraftraum und so weiter dank 
der Unterstützung durch die Gemeinde 

Der FC Schaan  
peilt die 2. Liga an

Aktuell

mitbenutzen können, ist uns ein zu-
sätzlicher Ansporn, die gute Arbeit der 
vergangenen Jahre fortzusetzen und bald 
wieder 2. Liga zu spielen», sagt Maximi-
lian Meyer.

Der FC ist und bleibt ein Dorfverein
Ein Ansporn und eine Freude für den FC 
Schaan ist auch das Ende der Corona-
Massnahmen. «In diesem Frühling 
und Sommer konnten wir uns endlich 
wieder an Anlässen wie dem Jahrmarkt 
und dem Schaaner Fäscht beteiligen, 
aber auch das zehnjährige Bestehen der 
zweiten Mannschaft feiern. Schliesslich 
ist der FC Schaan seit je her ein Dorf-
verein und wird dies auch bleiben. Daher 
sind uns der Kontakt mit der Bevölke-
rung und unser Beitrag zu einem aktiven 
Gemeinschaftsleben sehr wichtig», sagt 
Maximilian Meyer.  

«Es ist wirklich sehr erfreulich, dass wir 
in unserer ersten Drittligasaison seit 
Jahren nie etwas mit dem Abstieg zu 
tun hatten, sondern vorne mitspielen 
konnten», sagt Maximilian Meyer, als 
Beisitzer im Vorstand des FC Schaan 
zuständig für die Kommunikation. Einen 
Hauptgrund für diesen Erfolg sieht er in 
der Harmonie und Geschlossenheit in 
der ersten Mannschaft, die über die Jahre 
zusammenwachsen konnte. «So können 
wir auch gegen Topteams wie Buchs mit-
halten und ihnen den einen oder anderen 
Punkt abtrotzen. Und das Erfreuliche ist, 
dass die Mannschaft auch in der kom-
menden Saison in ihrem Grundgerüst 
zusammenbleiben wird.» Das Ziel der 
FC-Funktionäre sind aber noch zwei oder 
drei Verstärkungen, um dem Team mehr 
Breite zu verleihen. «Wenn uns gute Ver-
pflichtungen gelingen, gehören wir in der 
Saison 2022/23 hoffentlich zu den drei 
besten Mannschaften unserer Drittliga-
gruppe und können vielleicht sogar ein 
Wörtchen mitreden, wenn es um den 
Aufstieg geht», sagt Maximilian Meyer.

Kontinuität auf allen Ebenen
Optimistisch stimmt den Vorstand auch 
die Tatsache, dass Spielertrainer Lucas 

Juniorentrainer gesucht

Über 200 Juniorinnen bzw. Junioren 
spielen in den verschiedenen Al-
tersstufen des FC Schaan. Tendenz 
steigend. Der Verein ist daher auf der 
Suche nach Trainerinnen und Trainern. 
Auf sie warten attraktive Entschädi-
gung, familiäres Umfeld, fundierte 
Begleitung und eine Top-Infrastruktur. 
Kontakt: juko@fcschaan.li 
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Aus der Pfarrei

Das Wort Sakrament bedeutet 
aus dem Lateinischen übersetzt in 
etwa «sichtbares Zeichen der ver-
borgenen Heilswirklichkeit». Zwei 
der sieben Sakramente der katholi-
schen Kirche sind die Erste Heilige 
Kommunion und die Firmung. Im 
April und Juni durften eine Reihe 
von Schaaner Kindern eines davon 
empfangen.

Die Sakramente der Erstkommunion und der Firmung

Pfarrer Florian Hasler mit den Erstkommunikanten in alphabetischer Reihenfolge:
Simon Baumgartner, Alexandra Beck, Raphael Beck, Emily Berger, Raffaela Büchel, Elia 
Coimbra, Jorina Cristoforetti, Mina Dudler, Johanna Egli, Nico Fehr, Elena Frommelt, Amalia 
Hartmann, Felix Hohl, Nora Koch, Oscar Kranz, Ferdinand Langer, Mayla Laupper, Johan 
Liebscher, Marlon Martinez Mendoza, Niclas Matt, Aurel Mayer, Alissa Nöstler, Matteo Paglia-
rulo, Sandro Perez Barrientos, Romano Preite, Emanuel Reithner, Emil Risch, Edwin Seger, 
Valentina Seo, Milan Stocklasa, Fabio Walser, Valentin Walser, Vincent Walser, Alexander 
Wemhöner und Mila Wolfinger.

Die Erstkommunikanten im Kloster St. Elisabeth zusammen mit Pfarrer Wilfried Blum in alpha-
betischer Reihenfolge: Finn Beck, Clara Hilbe, Felicie Hilti, Victor Maierhofer und Nina Walser. 

Am Ostermontag und am Weissen Sonn-
tag spendeten der Pfarrer Wilfried Blum 
im Kloster St. Elisabeth und der Schaa-
ner Pfarrer Florian Hasler in der Pfarr-
kirche St. Laurentius die Heilige Erst-
kommunion. In der Pfarrkirche trug die 
Feier das Motto «Ich bin der Weinstock, 
ihr seid die Reben» (Johannes 15,5). «Ver-
einfacht gesagt ist damit die lebenserhal-
tende und treu-liebende Verbundenheit 
zwischen Weinstock und Rebe, zwischen 
Gott und uns Menschen ausgedrückt, 
welche schliesslich die gebotenen Früch-
te beziehungsweise die guten Gedanken, 
Worte und Werke hervorbringt», sagt 
Pfarrer Hasler. 35 Kinder hatten die Freu-
de, zum ersten Mal die Heilige Eucharis-
tie zu empfangen. Im Kloster waren es 
fünf Kinder aus Schaan.
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Die Sakramente der Erstkommunion und der Firmung

Die Firmlinge der Pfarrei Schaan zusammen mit Erzbischof Wolfgang Haas, Pfarrer Florian Hasler und 
Kaplan Herbert Graf in alphabetischer Reihenfolge: Alina Beck, Alissia Eleni Beck, Kimberly Leann Boss, 
Naiara Canosa Barrientos, Leo Cernadas Gallardo, Lara da Costa Pires, Rihanna das Neves Macieira, 
Alexa Fehr, Jakob Gyaja, Noah Jeeves, Johanna Kaiser, Henri Louis Kranz, Mia Leovac, Sheila Oanes 
Suárez, Shannon Orsi, Zahira Pardiñas Suárez, Fabiano Quaderer, Karl Schädler, Tim Pascal Schädler, 
Christopher Schmid, Nils Reinhold Stocklasa, Layla Tedín Pais, André Júnior Teixeiro Nogueira, Silvio 
Vogel, Julian Wanger und Natalia Zietka.

Die Firmlinge des Vereins für eine Offene Kirche zusammen mit Firmspender Abt Vinzenz Wohlwend 
in alphabetischer Reihenfolge: Patrick Domjan, Ursina Flury, Maurus Hilbe, Elin Kunz, Jaël Meier, Ryan 
Vitek, Emma Risch, Sina Risch, Livia Walser und Amy Wenaweser.

Die Firmungen fanden beide am 12. Juni, 
dem Dreifaltigkeitssonntag, statt. In der 
Pfarrkirche spendete Erzbischof Wolf-
gang Haas das Sakrament 26 Kindern. 
Zehn Kinder empfingen es von Abt Vin-
zenz Wohlwend vom Kloster Mehrerau. 
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Nach der gelungenen Premiere im August 

2021 in Baienfurt ist das Alpen-Comical 

«Heidi reloaded», eine Koproduktion vom 

Hoftheater Baienfurt und dem TAK Theater 

Liechtenstein, in Schaan zu Besuch. Am 

Mittwoch, 29. Juni, feierte die Open-Air 

Produktion auf Dux Premiere. Schauspieler 

Thomas Beck und Dramaturg Jan Sellke 

geben einen Einblick.

«Heidi reloaded»: Open Air Alpen-Comical auf Dux

TAK

«Heidi reloaded» ist ein Open-Air-
Alpen-Comical! Wie ist dieses beson-
dere Projekt entstanden?
Jan Sellke: Es verbindet mich eine lange 
Zusammenarbeit mit Tommy Seitzinger 
vom Hoftheater. Er erzählte mir von den 
dramaturgischen Grundpfeilern Alpen-
Mythos Heidi, Klimathematik, unterhalt-
same Musikproduktion – das habe ich so-
fort vor meinem inneren Auge in unserer 
wunderbaren Kulisse in Liechtenstein 
gesehen. So kam es zur Koproduktion.

Wie setzt sich das Team zusammen?
Sellke: Für uns war klar, dass Thomas 
Beck aus unserem Ensemble perfekt 
in das Projekt passt: Er ist ein wunder-
barer Schaupieler, kann auf der Bühne 
unglaublich komisch sein und ist sehr 
musikalisch. Ein weiterer Bekannter 
ist der Schauspieler und Comedian Uli 
Boettcher, bereits im Schlösslekeller in 
Vaduz aufgetreten. Die Darstellerin Dag-
mar Schönleber sowie Regisseur Brian 
Lausund, Musiker Sascha Bendiks und 
Werner Klaus, Ausstattung, kommen aus 
Baienfurt dazu.

«Heidi reloaded» –  
worum geht es in einem Satz?
Sellke: Heidi und Peter leben als Erwach-
sene in einer komplexen Welt, aber der 
Alpöhi rettet alle.
Thomas Beck: Über dem Dörfli ist ein 
erfolgreiches Skigebiet entstanden, der 
ehemalige Ziegenhirt Peter betreibt 
einen Skilift, ist Bürgermeister und 
mit Klara verheiratet. Heidi wurde als 
Schlagersängerin entdeckt und tourt mit 
ihren zwei Show-Ziegen durch die Welt. 
Nur der Alpöhi ist der Alte geblieben. 

Angesichts des Klimawandels bleiben 
der Winter und die Skitouristen aus. Die 
Bewohner des Dörfli müssen in die Stadt 
im Tal umsiedeln. Die Städter jedoch 
haben Angst vor den Menschen von «da 
oben» und versuchen, die Migration der 
Bergbevölkerung zu verhindern …

Gab es einen fertigen Stücktext bei 
Probenbeginn?
Beck: Nein, das Stück hat Projektcharak-
ter. Das bedeutet, dass wir es gemeinsam 
anhand des Plots entwickelt haben. In 
den kompakten und intensiven Proben, 
die letztes Jahr im TAK stattgefunden 
haben, setzten wir viel auf Improvi-
sation. Schnell entwickelt sich da eine ge-
meinsame Sprache. Vielleicht beschreibt 
man das mit «unseriöser Seriosität» ganz 
gut (lacht).

Was zeichnet den Spielort aus?
Sellke: Bei der Vorplanung des Stückes 
kam mir in den Sinn, dass uns die Ge-
meinde Schaan bei besonderen Anlässen 
immer wieder mit Ideen und tatkräftig 
unterstützt. Gemeindeförster Gerhard 
Konrad bezeichnet sich als grossen Fan 
von Schauspieler Thomas Beck. Dies 
sind die drei wichtigen Bausteine des 
Projekts: Alpenmusical-Idee in Baien-
furt plus Thomas’ Liebe zum Singen plus 

eine Waldbühne, gebaut vom Forstwerk-
hof Schaan mit Gerhard Konrad, ergibt 
«Heidi reloaded» – eine wunderbare 
Gleichung!

Was gibt es für besondere Anforde-
rungen bei Open Air Projekten?
Sellke: Nicht nur die Bühne selbst, auch 
die ganze Theatermaschinerie muss an 
den Spielort gebracht und dort installiert 
werden. Ich bin unheimlich dankbar, 
dass wir mit der Gemeinde Schaan tolle 
Unterstützer – oder vielmehr Ermög-
licher – an unserer Seite haben! Vieles 
muss technisch geprüft und genehmigt 
werden, vom Bühnenaufbau, über Licht- 
und Tontechnik, bis hin zur Bestuhlung 
und zum Catering. Auch die Anfahrt ist 
besonders. Für die Vorstellungen werden 
wir einen Shuttle vom TAK aus anbieten. 
Wer kann, spaziert aber bitte zu Fuss 
zum Spielort, das schont die Wegbelas-
tung im Wald und macht den Theaterbe-
such zu einem Gesamtevent.

Was bedeutet es für Dich, Thomas, 
auf Dux zu spielen?
Beck: Ich freue mich schon wahnsinnig 
auf die Premiere hier. Nicht nur, weil 
Gerhard Konrad und ich dann endlich 
unser lang gehegtes Vorhaben aus der 
Taufe heben können (lacht). Nein, im 

Vorstellungen am 29. Juni (Premiere), 30. Juni, 1. Juli, 31. August und 1. September auf  
dem Wisseler-Platz oberhalb Dux. Infos: www.tak.li
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Ernst: Der Ort hat eine unheimliche 
Kraft, das haben wir bei den Begehungen 
zum Start des Aufbaus schon gespürt. 
Dazu kommt, dass das Thema des Stücks 
in meinen Augen ein Volkstheater ist. 
Vielleicht können wir mit «Heidi reloa-
ded» auch jenes Publikum ansprechen, 
das sonst vielleicht nicht oft ins Theater 
geht. Oder jene, die gerne auf Dux unter-

wegs sind und nun den Wald mal in ganz 
anderem Licht – im ersten Wortsinn – 
erleben möchten.
Sellke: Der satirische Ansatz schafft viele 
theatrale Möglichkeiten. Auf musikali-
scher Ebene zum Beispiel: Es gibt viele 
Cover-Versionen bekannter Songs mit 
neuem Text, die der Livemusiker mit den 
drei Darstellern performt. Mein persön-

liches Highlight ist Thomas als Alpöhi, der 
«Staying alive» singt und tanzt wie ein 
Derwisch – unvergesslich. Es ist modernes 
Volkstheater. Das Stück greift einen My-
thos auf, behandelt ein Thema, das gesell-
schaftlich absolut relevant ist, musikalisch 
wird ein grosses Spektrum aufgestellt und 
der Abend ist witzig und unterhaltsam. So 
ergibt Volkstheater Sinn.

«Ich wollte schon länger einmal in 
Liechtenstein ausstellen, und auch meine 
Kunden haben mich dazu gedrängt. Da 
domus-Leiter Albert Eberle ein alter 
Bekannter von mir ist, habe ich ihn vor 
zwei Jahren gefragt, ob ich das in Schaan 
machen könnte. Dass es kurz vor Alberts 
Pensionierung noch geklappt hat, freut 

Dölf Schädler präsentierte  
«Kurioses – Umwelt und Tierisches»

mich sehr», sagt Dölf Schädler mit einem 
Schmunzeln auf den Lippen. Ganz 
generell ist der Künstler ein Mensch, 
der seine Kunst nicht bierernst nimmt, 
sondern gerne auch darüber scherzt. Die-
sen Humor strahlen seine farbenfrohen 
Bilder ebenfalls aus. Fast 40 davon waren 
im domus zu bestaunen, und sie deckten 
eine breite Palette ab. «Die Stile lassen 
sich als abstrakt, realistisch, abstrahie-
rend und impressionistisch und pop-mo-
dern zusammenfassen. Meine Favoriten 
sind jedoch ganz klar die abstrakten 
Werke», sagt der Künstler. 

Intensivkurse und Erfahrung
«Dölf hat mir davon berichtet, dass er in 
der Schulzeit bereits viel Freude am Skiz-

zieren mit Stiften, Grafit und Kohle oder 
mit der Tuschfeder hatte. Nach seiner 
Handwerkerlehre und dem Einstieg ins 
Berufsleben ist diese Leidenschaft zwar 
in den Hintergrund getreten, ganz in 
Vergessenheit geraten ist sie zum Glück 
jedoch nie, und 1998 hat er sich seines 
Talents besonnen», sagte Albert Eberle 
im Rahmen der Vernissage und ergänzte: 
«Dölf hat seine Fertigkeiten insbeson-
dere ab dem Jahr 2007 immer weiter 
verfeinert. Drei bis vier Intensivkurse in 
den Techniken Acryl, Öl, Aquarell oder 
Pastell hat er seither jedes Jahr besucht. 
Seine langjährige Erfahrung trägt ihr 
Übriges zum Ergebnis bei. So ist die 
Ausstellung ‹Kurioses – Umwelt und 
Tierisches› entstanden, und der Name ist 
Programm.»

An einem Werk ist Dölf Schädler 
im Schnitt zwei bis drei Tage beschäf-
tigt. «Es hängt aber auch damit zusam-
men, welche Materialien ich verwende. 
Manchmal arbeite ich zum Beispiel 
mit Gips. Dann dauert allein schon der 
Trocknungsprozess deutlich länger als 
beispielsweise bei reinen Aquarellgemäl-
den. Seit meiner Pensionierung im ver-
gangenen Jahr habe ich aber auch einiges 
mehr an Zeit für mein Hobby. Vorher war 
es vor allem Abwechslung an den Feier-
abenden oder an verregneten Wochen-
enden. Daher widme ich mich nun gerne 
auch Auftragsarbeiten und freue mich 
über jede Kontaktaufnahme.»

Bilder sind seine Leidenschaft. Seit Jahren 

stellt Dölf Schädler sie in den unterschied-

lichsten Techniken her. Seit er pensioniert 

ist, entstehen sie in noch kürzeren Zeitab-

ständen – und dennoch war die Ausstellung 

im domus erst die zweite in seiner Karriere.
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Nicht nur die Bevölkerung freut sich 

über die wiedergewonnene Möglichkeit, 

Mitmenschen zu treffen und gesellige 

Anlässe zu geniessen – seien sie kultu-

reller, sportlicher oder cineastischer 

Natur. Auch das Team des SAL ist froh, 

wieder Events für die Bevölkerung von 

Schaan, aus den Liechtensteiner Ge-

meinden und der Region mitorganisie-

ren zu dürfen. Das Sommerprogramm 

ist entsprechend vielfältig.

Veranstaltungen SAL

Schaaner Sommer –  
die Erfolgsgeschichte  
geht weiter

Die Konzerte an den Freitagabenden im 
Juli im Lindahof sind ein fester Bestand-
teil des Schaaner Dorflebens geworden. 
Auch in diesem Jahr werden wieder vier 
Bands aus Liechtenstein und der Region 
auftreten und die Gäste an hoffentlich 
lauen Sommerabenden begeistern. Die 
Bewirtung übernehmen wie immer 
Schaaner Dorfvereine.

8. Juli: Caffélatte (Italopop) 
Bewirtung: Funkenzunft 
15. Juli: Four Trick Pony (Country) 
Bewirtung: Nordic Club 
22. Juli: d’Fätzer (Volksmusik) 
Bewirtung: Seniorenbühne          
29. Juli: Just Two (Rock & Pop) 
Bewirtung: Plunderhüüsler

Bewirtung ab 19 Uhr 
Konzert: 20 bis 23 Uhr 
Freier Eintritt 

Film ab – das zweite  
Filmfest in Schaan

Das legendäre Filmfest findet dieses Jahr 
zum zweiten Mal in Schaan statt. Nach 
dem Erfolg im Vorjahr bespielt das Skino 
wieder vier Leinwände zur gleichen Zeit. 

Die Hauptleinwand befindet sich im 
Lindahof vor dem SAL. Die Leinwand im 
Hof ist eine Silent Cinema Leinwand im 
Innenhof beim Skino. Dort werden Filme 
gezeigt, die mit Kopfhörer genossen 
werden können. Daneben zeigt das Skino 
ausserdem Filme in seinen beiden Sälen.

4. bis 14. August 
Programm und Anfangszeiten: skino.li 
Tickets: Abendkasse im Lindahof und 
im «Skino», Vorverkauf : www.skino.li 

Gebrauchtes günstig  
kaufen – Secondhand-
markt des «müze» 
Am 4. September findet wieder der 
grosse und beliebte Secondhandmarkt 
des Familienzentrums «müze» statt. 
Zahlreiche Ausstellerinnen und Aus-
steller werden eine grosse Auswahl an 
Kinderbekleidung für die kommende 
Herbst- und Wintersaison anbieten. 
Zudem können Spielsachen, Bücher, Kin-
derwagen, Autositze und viele weitere 
Baby- und Kinderartikel gekauft werden. 
Der Markt ist längst kein Geheimtipp 
mehr, sondern eine Topadresse für alles 
rund ums Kind für wenig Geld. Auch 
für das leibliche Wohl der kleinen und 
grossen Gäste wird gesorgt. Sie können 
sich an einem Verpflegungsstand mit Ge-
tränken, Kaffee, Kuchen, Hot Dogs etc. 
stärken. «Das Familienzentrum ‹müze› 

sowie alle Ausstellerinnen und Aussteller 
freuen sich auf Ihren Besuch und sind 
sich sicher: Vorbeischauen lohnt sich!», 
sagt Vorstandsmitglied Pia Rieley.

Sonntag, 4. September, 9 bis 12 Uhr 
Infos, Anmeldung und Tischreservie-
rung: pia@mueze.li oder +423 232 10 40  

Schachturnier –  
die Jugend und das Spiel 
der Könige
«Die Liechtenstein Chess Federation 
LCF ist stolz darauf, dieses Jahr bereits 
die 37. Auflage des Liechtensteiner Inter-
nationalen Jugendschachturniers einmal 
mehr im SAL veranstalten zu dürfen», 
sagt Vizepräsident Renato Frick. Das 
Turnier geht am Wochenende vom 10. 
und 11. September über die Bühne. Nach 
corona-bedingtem Ausfall im Jahr 2020 
und dem im letzten Jahr unter erschwer-
ten Bedingungen mit 59 Teilnehmern aus 
acht Nationen durchgeführten Turnier 
erhofft sich die LCF eine Rückkehr zu 
den traditionellen Teilnehmerzahlen 
zwischen 80 und 100 jugendlichen Spie-
lern. Gespielt werden 7 Runden à 25 Mi-
nuten pro Spieler und Partie. Sie duellie-
ren sich in den drei Kategorien U10, U14 
sowie U18 und kämpfen um Ehre, Pokale 
und Medaillen. Interessant ist das Tur-
nier vor allem auch für regionale Spieler, 
da es bei den bekannten Rallye Turnie-

Der Schaaner Sommer verspricht beste Unterhaltung.

Der Sommer im und um den SAL wird vielfältig
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ren Vorarlbergs mitgewertet wird. Auch 
internationale Jugendschachspieler aus 
weiten Teilen Europas freuen sich immer 
wieder darauf, sich mit anderen jungen 
Schachspielern in toller Atmosphäre und 
grossartiger Umgebung messen zu kön-
nen. Der gesamte LCF-Vorstand erwar-
tet ein hochklassiges Schachevent mit 
harten Kämpfen sowie spannenden und 
interessanten Partien. Zuschauer sind je-
derzeit herzlich willkommen und können 
die Veranstaltung kostenlos geniessen. 
«Die Liechtenstein Chess Federation 
bedankt sich bei der Gemeinde Schaan 
für die jahrelange Unterstützung dieses 
weit über die Grenzen Liechtensteins 
bekannten Jugendschachturniers», sagt 
Renato Frick.

Samstag, 10. & Sonntag, 11. September 
Anmeldung und Infos: www.schach.li 
Freier Eintritt für Zuschauer 

Höher und weiter –  
Golden Fly Series

2016 und 2018 trafen sich auf dem 
Lindaplatz Teile der Weltelite im Stab-
hoch- und Weitsprung der Damen wie 
Herren. Geladen hatten jeweils der Verein 
Internationaler Sport in Liechtenstein 
(ISL) sowie die Golden Fly GmbH – das 

Der erfolgreiche Schach-Nachwuchs. Golden Fly Series: Spektakuläre Wettkämpfe auf dem Lindaplatz.

Zuschauerinteresse war gross. Geplant 
wäre gewesen, die dritte Austragung 
dieses Meetings im Jahr 2020 durchzu-
führen. Corona-bedingt musste es jedoch 
abgesagt werden. Nun findet sie am 11. 
September statt. 

Sonntag, 11. September 
15 Uhr: Nachwuchs-Weitsprung-Event 
des Liechtensteinischen Leichtathletik-
verbandes 
16 Uhr: Speedmessung für die Bevölke-
rung auf der Golden Fly Anlage 
16.30 Uhr: Vorbereitung und Auf-
wärmen Golden Fly Athletinnen und 
Athleten 
17.30 Uhr: 1. Teil Golden Fly Meeting, 
Weitsprung 1-3; Stabhochsprung 
Frauen 
18.50 Uhr: 2. Teil Golden Fly Meeting, 
Weitsprung 4-6; Stabhochsprung 
Männer 
20 Uhr: Siegerehrungen 
Freier Eintritt  

Barrierefreies Kino –  
neun Lebensgeschichten 
berühren
In zwei Programmblöcken werden neun 
Kurzfilme gezeigt, die sich auf kreative 
Art verschiedenster Lebenssituationen 

von Menschen mit Behinderungen 
annehmen. Lustige, ernste, fragende 
Filme. Viele der internationalen Filme 
wurden ausgezeichnet und setzen ein 
Zeichen für mehr Achtsamkeit oder 
Wahrnehmung des Gegenübers. «Wir 
setzen in jedem Jahr einen Schwer-
punkt. Die Mehrheit der Filme wird sich 
mit diesem Thema beschäftigen. Dieses 
Jahr geht es vor allem um Liebe, Bezie-
hung und Freundschaft. Es ist uns wich-
tig, dass wir eine bunte Mischung an 
Filmen anbieten», sagt Julia Studer vom 
Team des Liechtensteiner Behinderten-
Verbands. Die Kurzfilme werden in Ori-
ginalsprache mit deutschen Untertiteln 
gezeigt. Sie können auch mit Audiode-
skription (Beschreibung der Handlung 
in Worten über Kopfhörer) angesehen/
angehört werden. Die Moderation und 
Gespräche vor Ort werden von einer 
Gebärdensprache-Dolmetscherin über-
setzt. «Wir sind sehr dankbar, dass wir 
den SAL nutzen dürfen. Die Räumlich-
keiten sind auf unsere Bedürfnisse zu-
geschnitten, und alles ist auch mit dem 
Rollstuhl problemlos erreichbar», sagt 
Julia Studer.  
Donnerstag, 30. September, 18.30 Uhr 
Eintritt: 10 Franken 
Tickets: Abendkasse oder im Vorfeld 
beim Liechtensteiner Behinderten- 
Verband
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Kurse von August bis Dezember 2022
Das GZ Resch schreibt im Kursbuch 

der Erwachsenenbildung Stein Egerta 

erneut abwechslungsreiche Hobby- und 

Freizeitkurse aus. Dank der Werkstätten 

und hervorragender Kursleiter ist das 

GZ in der Lage, äusserst attraktive Kurse 

speziell in den Bereichen Handwerk und 

Kunsthandwerk anzubieten.

Veranstaltungen GZ Resch

Das folgende Kursprogramm in Kurz-
form zeigt die Vielfalt der angebotenen 
Kurse. Genauere Informationen finden 
sich im Kursbuch der Erwachsenen-
bildung Stein Egerta sowie unter www.
gzresch.li oder www.steinegerta.li. An-
meldungen nimmt das Sekretariat der Er-
wachsenenbildung Stein Egerta entgegen 
(Tel. 232 48 22 oder info@steinegerta.li). 
«Nutzen Sie die Gelegenheit, besuchen 
Sie die Kurse im GZ Resch», sagt Leiter 
Daniel Walser. Fast alle Kurse finden in 
den Räumlichkeiten und Werkstätten des 
Gemeinschaftszentrums statt.

Grundkurs Holzschnitzen
Dieser Kurs vermittelt die Grundlagen 
des Schnitzens. Am Ende des Kurses 
sind die Teilnehmenden in der Lage, 
Schnitzwerkzeuge richtig anzuwenden 
und Reliefbilder aus einem Holzrohling 
herauszuarbeiten. 
Kursleitung: Hanspeter Emmenegger, 
Antikmöbelschreiner und Holzschnitzer 
mit 35-jähriger Erfahrung.
Dienstag, 30. August 2022, 18.30 Uhr,  
5 Dienstagabende zu je 3 Std.

Grundkurs Bike-Werkstatt
Die Teilnehmenden lernen, wie sich 
kleine Defekte zu Hause oder unterwegs 
schnell und einfach beheben lassen und 
wie man die gängigsten Verschleissteile 
selber auswechseln kann.
Kursleitung: Gary Metz, erfahrener 
Fahrradmechaniker in einem hiesigen 
Fachgeschäft, daneben Ausbildung zum 
staatlich anerkannten «Swiss Cycling 
Guide» sowie zum schweizerischen «J+S 
Radsportleiter».
Mittwoch, 31. August 2022,  
18.30 bis 20.30 Uhr

Drehen an der Töpfer-
scheibe – ein faszinieren-
des altes Handwerk
Drehen an der Töpferscheibe erfordert 
einiges an Übung sowie etwas Geduld 
und Freude am Experimentieren. Mit 
den nötigen Tipps und Tricks entdeckt 
man das faszinierende alte Handwerk.
Kursleitung: Jasmin Vogt ist gelernte 
Keramikerin mit mehrjähriger Berufs-
erfahrung.
Donnerstag, 15., 22. und 29. September 
2022, sowie Freitag, 16. und 23. Sept., 
jeweils von 18 bis 21 Uhr

Einführungskurs  
Schmiedehandwerk
Die Teilnehmenden lernen das traditio-
nelle Schmiedehandwerk und dessen 
gestalterische Möglichkeiten kennen.
Kursleitung: Melchior Huber, Schlosser 
und Schmied.
Freitag, 16. und 23. September 2022, 
jeweils von 18.30 bis 21.30 Uhr,  
sowie Samstag, 17. und 24. September,  
jeweils von 9 bis 12 Uhr und 13 bis  
16 Uhr

Grundkurs stationäre 
Holzbearbeitungsmaschi-
nen
Am praktischen Beispiel wird profes-
sionelles und sicheres Arbeiten mit den 
vorhandenen stationären Holzbearbei-
tungsmaschinen vermittelt.

Kursleitung: Gabriel von Grünigen, eidg. 
dipl. Drechslermeister, Schreiner Fach-
richtung Möbel und Innenausbau.
Dienstag, 18. Oktober 2022, 18.30 Uhr,  
4 Dienstagabende zu je 3 Std.

Holztextildruck (art  
maohi): Einführung in 
eine alte traditionelle 
Drucktechnik
Mit Decoupiersäge, Handfräse und 
Schnitzwerkzeug werden Druckformen 
aus Holz hergestellt. Diese Holzformen 
werden eingefärbt und textile Trag-
taschen damit bedruckt. Später können 
auch T-Shirts oder Tücher bedruckt 
werden.
Kursleitung: Jacques Lecoultre wurde an 
der Schule für Gestaltung Basel in Origi-
naldruckgraphik ausgebildet (Lithogra-
phie und Siebdruck). Er betreut seit 2002 
im GZ Resch die Siebdruckwerkstatt.
Donnerstag, 20. Oktober 2022,  
18.30 bis 21.30 Uhr,  
3 Donnerstagabende zu je 3 Std.

Kreatives Gestalten mit 
Frottage, Collage und 
Farbe
Die Teilnehmenden gestalten kleinfor-
matige Bilder auf Leinwand, Holz oder 
Karton. Frottagen werden ergänzt und 
mit Zeichnungen und Collagen kombi-
niert.
Kursleitung: Daniela Zimmermann ist 
Kunst- und Maltherapeutin. Sie ist seit 
vielen Jahren künstlerisch tätig und hat 
diverse Ausstellungen im In- und Aus-
land.
Dienstag, 13. September 2022, 18.30 
Uhr, 3 Dienstagabende zu je 3 Std.

Die Welt der Farben  
und Formen
Wie bringe ich eine Farbe zum Strahlen? 
Wann schaut ein Bild interessant aus? 
Die Teilnehmenden frischen die Grund-
lagen der Farbenlehre auf und üben sich 
in Bildkomposition.
Kursleitung: Marion Koch, Künstlerin, Drehen an der Töpferscheibe –  

ein faszinierendes altes Handwerk
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gibt ihre Leidenschaft zum Malen gerne 
in Kursen weiter.
Montag und Donnerstag, 17., 20.  
und 24. Oktober 2022, 
 jeweils von 18.30 bis 21.30 Uhr

Faszination menschliche 
Figur – Aktzeichnen und 
Aktmalen
Die Grundlagen des Körperzeichnens 
wie Proportionen, Bewegung, Licht 
und Schatten werden den Teilnehmen-
den nähergebracht und sie schulen das 
Auge dafür, sich auf das Wesentliche zu 
konzentrieren.
Kursleitung: Vreni Kruse-Müller ist 
Grafikerin und Illustratorin. Sie ist seit 
vielen Jahren Kursleiterin für gestalteri-
sche Kurse.
Montag, 7. November 2022, 17.15 Uhr,  
5 Montagabende zu je 2 Std.

Einstieg in die Welt des 
Internet of Things (IoT)
Die Teilnehmenden lernen, ihren eigenen 
Sensor-Knoten (Node) aufzubauen, 
ihn zu programmieren und in das ent-
sprechende Netzwerk einzubinden. Am 
Schluss können die gesammelten Daten 
wieder abgerufen und entsprechend der 
Anwendung aufbereitet werden.
Kursleitung: Anton Ospelt ist ausgebilde-
ter Automatisierungstechniker und Ra-
dio-Fernseh-Elektroniker. Stefan Franz 
ist Programmierer und Projektleiter.
Donnerstag, 20. und 27. Oktober 2022, 
jeweils von 18.30 bis 21.30 Uhr

LED-Würfel 3x3x3
Die Teilnehmenden lernen in diesem 
Kurs die grundlegenden Löttechniken, 
um einen LED-Würfel mit 27 Leucht-
dioden zusammenzulöten. Des Weite-

ren sind sie in der Lage, einen Arduino 
(Mikrokontroller) an ihrem Laptop in 
Betrieb zu nehmen und den LED-Würfel 
anzusteuern.
Kursleitung: Anton Ospelt, Automatisie-
rungstechniker/Radio-Fernseh-Elektro-
niker, Hans Domjan, Dipl. Informatik-In-
genieur ETH.
Montag, 21. und Dienstag, 22. Novem-
ber 2022, jeweils 18.30 bis 21.30 Uhr

Einführungskurs:  
Dekorative Lampen ent-
werfen und bauen
Erlangen der notwendigen Fähigkeiten 
und Grundlagen zur Umsetzung eines 
eigenen Projekts sowie zum Bau einer 
selbstkreierten Stehlampe. Kombination 
des Hauptmaterials Holz mit anderen 
Materialien wie Aluminium und Plexi-
glas. Grundlegende Kenntnisse für den 
Einsatz der unterschiedlichen Bearbei-
tungswerkzeuge und Maschinen sowie 
im Umgang mit LED-Streifen, Schalter-
elementen sowie Versorgungseinheiten. 
Anpassen der LED-Streifen an die ent-
sprechende Lampe.
Kursleitung: Gabriel von Grünigen, 
eidg. dipl. Drechslermeister, Schreiner 
Fachrichtung Möbel und Innenausbau. 
Anton Ospelt, ausgebildeter Automati-
sierungstechniker und Radio-Fernseh-
Elektroniker.
Dienstag, 29. November 2022, 18.30 
Uhr, 3 Dienstagabende zu je 3 Std.

Wintergemüse trifft Hül-
senfrucht, eine unschlag-
bare Kombination
Die Teilnehmenden lernen einige vegeta-
rische Köstlichkeiten kennen. Ob Linsen, 
Erbsen & Co. oder Quinoa: Kombiniert 
mit neu interpretiertem, saisonalem Ge-
müse werden dies unschlagbar einfache, 
schnell zubereitete und herrlich schme-
ckende Mahlzeiten.
Kursleitung: Eliane Vogt ist dipl. Ernäh-
rungsberaterin, Wellness- und Fitness-
trainerin mit eigener Praxis für Ernäh-
rungsberatung.
Montag, 7. November 2022,  
19 bis 22 Uhr

Holztextildruck (art maohi): Einführung in eine alte Drucktechnik

Grundkurs stationäre Holzbearbeitungsmaschinen
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Aktuell

slowUp

Umweltpotzeti

Schaaner Aktivwoche

Das war der Frühling in Schaan



Pflanzen- und Wochenmarkt

BiodiversitätstagDas war der Frühling in Schaan

Internationaler Tag gegen Homo-, Bi-, Inter- und Transphobie

Kinderfest am Schaaner Jahrmarkt



Zivilstandsnachrichten

90. Geburtstag

Wir trauern um unsere Verstorbenen

Goldene Hochzeit

Eiserne Hochzeit

Diamantene Hochzeit

Gemeindebürgerrecht
18.03.2022
Gstrein Anton

26.03.2022	  
Wyler Hans-Ulrich

12.04.2022	  
Kamer Rudolf

14.04.2022	  
Hermann Louise

26.04.2022	  
Zünd Rudolf

Seit der letzten Ausgabe wurden in Schaan  
eingebürgert:

Hagelberger Joel, Hagelberger Nico,  
Schwanzar Julia, Hermann Gerhard,  
Hermann Sabine, Hermann Lorenz,  
Rosa Johanna, Rosa Laurin, Grizelj Darko,  
Buj Herrero José Rafael, Puopolo Teresa

Rudolf + Ruth Walser Hans + Hilda Malits Werner + Doris Schneider

17.05.2022	
Franz Gerstgrasser 
Im Äscherle 58

Franz Gerstgrasser

15.04.2022	
Rudolf + Ruth Walser 
Im Pardiel 53

11.05.2022	  
Hansjörg + Hiltrun Risch 
Fürst-Johannes-Str. 62

20.05.2022	  
Bernhard + Waltraud Kaiser 
Im Gapetsch 14

11.05.2022	
Rudolf + Zita Müller 
In der Fina 32

05.05.2022	  
Hans + Hilda Malits 
Im Kresta 12

17.05.2022	  
Werner + Doris Schneider 
Wiesengass 47

02.05.2022	  
Grob Walter

07.02.2022	  
Schädler Olga

14.05.2022	  
Schreiber Benno

20.05.2022	  
Gilardoni Marlene



Personalnachrichten

Jubiläen

Sechs Mitarbeitende durften in den vergangenen Monaten 
Dienstjubiläen feiern und auf eine langjährige Tätigkeit bei 
der Gemeinde Schaan zurückblicken. Martin Eggenberger 
vom Forstwerkhof, Claudia Rickli von der Gemeindekasse, 
Birgit Gassner, Mitarbeiterin der Bauverwaltung, und Maria 
Concetta Pizzardi-Mondello vom Reinigungsdienst traten 
ihre Stellen alle am 1. Mai 1992 an und dürfen auf 30 Jahre in 
der Gemeindeverwaltung zurückblicken. Gabriela Brändle ist 
seit dem 3. März 1997 und damit seit 25 Jahren im Reinigungs-
dienst tätig. Werkhofmitarbeiter Daniel Wachter durfte am 
1. Mai sein 15-Jahr-Jubiläum feiern. Die Gemeindeverwaltung 
gratuliert herzlich zu diesen Jubiläen und bedankt sich für die 
langjährigen treuen Dienste.

Eintritte

Austritte

Antonella Fiorentino, zuständig für die Reinigung der Musik-
schule, Nathalie Malin, im Werkhof mitverantwortlich für die 
Grünanlagen, und Erbil Demir beim Wasserwerk haben ihre 
Stellen am 1. Mai angetreten. Am 1. Juni haben Caroline Hilti 
und Toni Büchel gemeinsam die Leitung der Abteilung Ge-
schichte und Kultur übernommen. Am gleichen Tag hat Mario 
Wanger seine Stelle im Werkhof angetreten. Die Gemeindever-
waltung heisst die neuen Mitarbeitenden herzlich willkommen 
und wünscht ihnen viel Freude und Erfolg bei ihren jeweiligen 
Tätigkeiten.

Am 15. Mai hat Pascal Wohlwend vom Team des Werkhofs 
sein Anstellungsverhältnis beendet. Maria Concetta Piz-
zardi-Mondello hat ihre Arbeit bei der Gemeinde Schaan am 
31. Mai aufgegeben. Sabine Hansen vom Hort der Tagesschule 
ist per 30. Juni aus ihrem Anstellungsverhältnis ausgetreten. 
Die Gemeindeverwaltung dankt allen für ihre langjährigen 
Dienste und wünscht alles Gute im neuen Lebensabschnitt.

90. Geburtstag

Martin Eggenberger Claudia Rickli Antonella Fiorentino

Caroline Hilti

Nathalie Malin

Toni Büchel

Erbil Demir

Mario Wanger

Birgit Gassner

Gabriela Brändle Daniel WachterMaria Concetta  
Pizzardi-Mondello
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Veranstaltungskalender

Die Veranstaltungen finden ohne Gewähr statt. 
Aktuelle Informationen unter www.schaan.li oder www.sal.li

Juli
01.+02.07.2022

08.07.2022
20.00 Uhr

15.07.2022
20.00 Uhr

 
22.07.2022
20.00 Uhr

 
24.07.2022
08.00-16.00 Uhr

28.07.2022

29.07.2022
20.00 Uhr

August
04.-14.08.2022

21.08.2022
08.00-16.00 Uhr

26.08.2022
17.00-19.00 Uhr

27.08.2022
17.00 Uhr

30.08.2022
09.30 Uhr

September
01.09.2022
19.00 Uhr

04.09.2022
09.00-12.00 Uhr

04.09.2022
11.00 Uhr

10.+11.09.2022

11.09.2022
15.00-20.00 Uhr

16.-18.09. 2022 + 
21.-24.09.2022

17.09.2022
10.00-15.00 Uhr

17.09.2022
20.00 Uhr

18.09.2022
08.00-16.00 Uhr

20.09.2022
20.00 Uhr

23.+24.09.2022
28.09.2022

28.09.2022 

30.09.+01.10.2022
19.00 Uhr

FL1.LIFE-Festival
LIFE in Schaan e.V.

Schaaner Sommer: Caffélatte (Italo Pop)
Gemeinde / Kulturkommission

Schaaner Sommer: Four Trick Pony 
(Country)
Gemeinde / Kulturkommission

Schaaner Sommer: d’Fätzer  
(Volksmusik) 
Gemeinde / Kulturkommission

Flohmarkt
www.flohmarkt-schaan.li

Erasmusparty
www.aha.li

Schaaner Sommer: Just Two  
(Rock + Pop)
Gemeinde / Kulturkommission

Filmfest Schaan
www.filmfest.li

Flohmarkt
www.flohmarkt-schaan.li

Aktion «S Benkle vorm Huus»
Gemeinde / Gemeinwesenkommission

Festa della Madonna della Pietra
Missione cattolica italiana

Schaaner Seniorenausflug
OK Seniorenanlässe

Outdoor Zumbaparty
www.zumbakarin.ch

Secondhand-Markt
Familienzentrum «Müze»

Frühschoppen der Harmoniemusik

Intern. Jugendschachturnier
www.schach.li

Golden Fly Series – Stabhoch- und  
Weitsprung-Meeting
ISL Intern. Sport Liechtenstein

LIHGA 2022
liact ag

Wohlfühlmarkt «Gsunds & Feins»
www.wohlfuehlmarkt.li

Rheintaler Bachchor
www.rheintalerbachchor.com

Flohmarkt
www.flohmarkt-schaan.li

Freundeskreiskonzert 
Sinfonieorchester Liechtenstein

Next Step – Bildungsmesse
liact ag

FinTech – Tagung
www.fintech.li

Schaaner Wesa – Oktoberfest
liact ag

SAL

Lindahof

Lindahof

 
Lindahof

 
Lindahof/ 

Lindaplatz

Lindahof

Lindahof

 
Lindahof, Skino

Lindahof/ 
Lindaplatz

SAL

 

Lindahof

SAL

Lindahof

SAL

Lindaplatz

Messeplatz 

Lindahof

SAL

Lindahof/ 
Lindaplatz

SAL

SAL

SAL

SAL



Öffnungszeiten Gemeindeverwaltung:
Montag bis Donnerstag: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 17:00
Freitag und Vortag vor Feiertagen: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 16:00

Gemeindeverwaltung
Gemeindevorstehung	 237 72 00
Gemeindesekretariat	 237 72 00
Gemeindepolizist Wolfgang Kaiser	 237 72 06
Gemeindepolizist Thomas Schädler	 237 72 07
Gemeindekasse / Gemeindesteuerkasse /	 237 72 20
Einwohnerkontrolle
Gemeindebauverwaltung	 237 72 40
SAL Saal am Lindaplatz	 237 72 50
Geschichte und Kultur, Albert Eberle	 237 72 81
- domus Galerie und Museum	 237 72 80
- Gemeindearchiv / Sammlungen	 237 72 70
Freizeit und Gesellschaft, Daniel Walser	 237 72 99
- GZ Resch	 237 72 99
- Abenteuerspielplatz «Dräggspatz»	 794 72 83
- Seniorentreff «Treff am Lindarank»	 237 72 64
Gemeindeförster Gerhard Konrad	 794 72 93
Werkmeister Ralf Bieberschulte	 794 72 92
- Altstoffsammelstelle Werkhof	 794 72 92
- Deponie Ställa/Forst, Norman Schädler	 794 72 26
- Deponie Ställa/Forst, Marcel Hilti	 794 72 29
- Sportplatz Rheinwiese, Martin Heeb	 794 72 23
Wassermeister Markus Biedermann	 794 72 91
Feuerwehrkommandant, Alex Steiger	 794 72 44
Gemeindeschulen (Schulleitung)	 232 68 40
Hausdienste Schulanlagen, Fabio Ming	 794 72 94
Hausdienste Schulanlagen, Raphael Milkovics	 794 72 95
Hallenbad Resch	 232 64 02
Schwimmbad Mühleholz	 232 24 77
Stiftung Pachtgemeinschaft Schaan	 232 40 75
Pfarramt, römisch-katholisch:
- Pfarrer Florian Hasler	 232 16 71
- Kaplan Herbert Graf	 231 16 73
- Mesmer Pfarrkirche Marcel Büchel	 794 72 72
- Mesmerin St. Peter + Dux, Christine Beck	 794 72 73

Kinderbetreuung
Abenteuerspielplatz Dräggspatz	 794 72 83
Tagesmütterverein	 233 24 38
Tagesstrukturen Haus Resch	 340 20 31
Kindertagesstätte	 236 48 50 
Familienzentrum «müze»	 232 10 40
SiNi kid’z Highway	 230 21 21

Kranken- und Altersbetreuung
Haus St. Laurentius	 236 47 47
Kontakt und Beratung Alterspflege	 239 90 80
Informations- und Beratungsstelle Alter	 230 48 01
Familienhilfe Liechtenstein:	 236 00 66
- Betreuung	
- Pflege	
- Mahlzeitendienst	
- Entlastungsdienst für Angehörige	
Krankenmobilien	 791 48 65

Frauen
Informations- und Kontaktstelle infra	 232 08 80
Frauenhaus	 380 02 03

Weitere Beratungsdienste
aha Jugendinformationszentrum	 239 91 10
Amt für Soziale Dienste	 236 72 72
Sozial- und Präventivmedizinische
Dienststelle	 236 73 31
Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen	 236 72 56
Krebshilfe Liechtenstein	 233 18 45
Aids-Hilfe Liechtenstein	 232 05 20
Mütter- und Väterberatung LRK	 787 37 22
Hospizbewegung Liechtenstein	 777 20 01
Demenz Liechtenstein	 230 34 45

Notrufnummern
Allgemeiner Notruf	 112
Polizei	 117
Feuerwehr	 118
Sanitätsnotruf	 144
Ärztlicher Notruf	 230 30 30
KIT Kriseninterventionsteam 	 230 05 06 oder 117
Spital Vaduz	 235 44 11
Spital Grabs	 081 772 51 11
Landeskrankenhaus Feldkirch	 +43 5522 30 30
Rettungsflugwacht Rega	 1414

Öffnungszeiten Gemeindeverwaltung:
Montag bis Donnerstag: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 17:00
Freitag und Vortag vor Feiertagen: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 16:00

Telefonverzeichnis
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www.schaan.li


